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Forschungen und Fortschritte auf dem Gebiet der Elektrometallurgie des Aluminiums
1906-1915.

Von Professor Dr. F ranz P e t e r s ,  Berlin-Lichterfclde.

Beiträge zur Geschichte der Aluminiumgewinnung 
enthalten1 die Ansprache, m it der C. F. C hand  1er im 
Januar 1911 Ch. M. H a ll die Perkin-Medaille über
reichte, die Erwiderung H a lls  und die von P. H é ro u lt  
mitgeteilten persönlichen Erinnerungen. Ferner2 bringen 
geschichtliche Mitteilungen Gh. A. D o rem u s und 
A. H. Co wies. Ersterer macht auf eine Arbeit von 
D e v ille 3 aufmerksam.

In Anlehnung an die Gesellschaft l’Aluminium 
Français ist die S o u th e rn  A lu m in iu m  Co. gegründet 
worden. Eine Anlage für sie baute P. Héroult in W hit
ney, N. C. Für diese wurden nach D. M. L id d e ll4 
von den aus dem Yadkin-Fluß verfügbaren 100 000 
elektrischen PS 45 000 nutzbar gemacht. Die Re
duktionsanlage soll 400 Öfen umfassen, in denen mit 
500 V gearbeitet werden wird. Zu dem Zweck werden, 
da jeder Ofen 7 V gebraucht, 70 Ofen hintereinander 
geschaltet. Die Stromstärke soll 20 000 Amp betragen. 
Diese Anlage ist inzwischen in den Besitz der 
Aluminium Co. of America übergegangen. Die B ri
t is h  A lu m in iu m  Co. L td . hat 1909 eine neue An
lage in Kinlochleven, Westschottland, mit 60 000 PS 
in Betrieb genommen5, während die A lu m in iu m  
C o rp o ra tio n  L td . etwa zu gleicher Zeit Fabriken in 
Dolgarrog, Nordwales, und Wallsend bei Newcastle-on- 
Tyne errichtet hat6. In Dolgarrog, wo 7000 PS verfügbar 
sind, sollen 7500 Amp eine Gruppe von 25 hintereinander 
geschalteten Öfen betreiben. Fünf Gruppen sind vor
gesehen. Die Kraftanlage7 um faßt'20 Dynamos für je 
1000 KW  bei 250-275 V. Von den 60000 PS des 
Hoyang-Elfs will8 die H o y an g  F a ld e n e  N o rsk  A lu 
m in iu m  Co. zunächst 20 000 PS ausbauen. Die Alu
miniumerzeugung wird auf jährlich 4000 t veranschlagt. 
In Vigeland bei Christiansund arbeitet9 die Anglo- 
N o rw eg ian  Co. m it 50 Öfen, die täglich 2 t liefern. 
Die Anlage (14 000 PS) reicht für 110 Bäder aus. In

1 Metall. Chem. Eng. 1911, 15d. 9, S. 69.
2 Metall. Chem. Eng. 1913, Bd. 11, S. 121 und 177.
3 Ann. Chim. Phys. 1857, 3. Ser., Bd. .19, S. 69.
1 Eng. Min. J. 1914, Bd. 97, S. 1179; s. a. die Abbildungen,

ebenda, S. 1206; vgl. a. H a f e r ,  Min. Eng. W ld. 1915, Bd. 42, 
S. ,131.

5 vgl. E lectrochem . Metall. Ind . 1909, Bd. 7. S. 29.
o s. die Beschreibung in E lectrochem . M etäll. Ind . 1909, Bd. 7, 

S. 26, und die Austührungen von J . B. C. K e r s h a w  im E lectrician  
vom 27. März 1908; Z. f. E lektrochem . 1900, Bd. 15, S. 260.

7 B eschreibung s. E l. Rev. and W est. E lec tric ian  1910, Bd. 57, 
S. 110.

8 Metall u. E rz  1915, Bd. 12, S. 515.
“ J. Four ¿1. 1910, Bd.- 19. S. 266.

Italien ist1 .vor einiger Zeit bei Bussi in den Abruzzen 
eine Fabrik entstanden, die hauptsächlich japanischen 
Bauxit verarbeitet. Die S o c ie tà  i t a l ia n a  p e r  la  
F a b b r ic a z io n e  d e l l’ A llu m in o  verwendet dort 
3000-4 0 0 0  PS.

In Chippis im Wallis betreibt die A lu m in iu m - 
In d u s t r ie  A.G. seit 1910 die Gewinnung des Metalls 
neben der Nutzbarmachung des Luftstickstoffs. Ende 
1913 wurden hier 20 000 PS verbraucht. Sie lassen sich 
auf 60 000 steigern. Außer dieser neuen Fabrik besitzt 
die Finna die altern Werke in Neuhausen (Schweiz), 
Rheinfelden (Baden), Lend-Gastein (9000 PS) und 
Lend-Lauris (6000 PS).

Aus den Mitteilungen, die H. G ro ß m a n n 2 und zwei 
ungenannte Verfasser3 über die Geschichte der fran
zösischen Aluminiumindustrie4 bringen, sei folgendes 
hervorgehoben. Die 1855 gegründete C o m p ag n ie  d es  
P ro d u i ts  C h im iq u e s  d ’A la is  e t de la  C am arg u e , 
die zuerst (von 1861 ab) Aluminium darstellte, ging ver
hältnismäßig spät (1897) zur Gewinnung auf elektro
chemischem Wege über. Außer dem Werk Calypso bei 
Saint-Michel-de-Maurienne besitzt die m it 10y2 Mill. fr 
arbeitende Gesellschaft Werke in Saint-Félix-de- 
Maurienne, Saint- Jean-de-Maurienne und Salindres. 
Vor ihr arbeitete (seit 1888) schon die S o c ié té  É le c tro -  
m é ta l lu rg iq u e  F ra n ç a is e  nach dem Héroult-Ver- 
fahren. Der kleinen Anlage in Froges folgte 1894 eine 
größere in La Praz bei Modane (13 000 PS). 1894 wurde 
die Tonerdefabrik in Gardanne (Bouches-du-Rhône) 
erworben. 1903 setzte die Fabrikation in Saint-Michel- 
de-Maurienne (17 000 PS) und später in Argentière bei 
Briançon (35 000 — 40 000 PS) ein. Von diesen 
65 000 — 70000 PS m acht die mit 15 Mill. fr K apital 
arbeitende Gesellschaft einen Teil auch für die Ge
winnung von Elektrostahl und Aluminiumlegierungen 
nutzbar. Neben Aluminium stellen hauptsächlich 
Chlorate und Perchlorate zwei jüngere Gesellschaften 
dar. Die eine von ihnen, die 1895 gegründete S o c ié té  
d e s -F o rc e s  M o trices  et U sin es  de TA rve verfügt 
über 4,1 Mill. fr und kann bei voller Ausnutzung des 
Betriebes in Chedde (Haute-Savoie) 1500 t  Aluminium 
jährlich erzeugen. Die seit 1906 bestehende S o c ié té  des

i  Electrochem . Metall. Ind . 1907, Bd. 5, S. 290.
-  Z. f. E lektrochem . 1912, Bd. 18, S. 1 6 2 .
3 La Rev. él. 1913, Bd. 20, S. 231; 1914, Bd. 23, S. 3.
> Über sie berichteten auch P i l a v a l  (Bull. Soc. Ingén. civils 

. de France, N ovem ber 1 0 0 9 ; L 'E lectricien 1909, 2. Sër., Bd. 38, S. 361) 
und P. R o l a n d  ( J .  Four él. 1910, Bd. 19,- S; 75).
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P ro d u its  É le c tro -C h im iq u e s  e t M é ta llu rg iq u e s  
d es  P y rén ées , die 6 Mill. fr Kapital hat, verfügt 
in Auzat über 10 000—12 000 PS aus dem Vicdessos, 
einem Nebenfluß der Ariège. Sie kann täglich 6 t 
Aluminium darstellen. Die 1889 von H. Gail und A. de 
Montlaur für die elektrolytische Erzeugung von Chlo- 
raten begründete S o c ié té  d ’É le c tro c h im ie  mit 
gegenwärtig 10 Mill. fr Kapital hat 1908 in Saint-Michel- 
de-Maurienne (Savoie) die Herstellung von Aluminium 
und zu derselben Zeit in La Baras.se (bei Marseille) 
die von Tonerde eingerichtet. Außerdem besitzt sie An
lagen zur Darstellung von Natrium, Kalzium, Kalzium
hydrid und ändern chemischen Erzeugnissen. Die fünf 
Gesellschaften haben gemeinsam zur Ausnutzung des 
Aluminiums und zur Entwicklung seiner Industrie die 
Gesellschaft l’A lu m in iu m  F ra n ç a is  ins Leben ge
rufen. Diese erzeugt in Selzaete (Belgien) und Mennessis 
(Frankreich) Tonerde und andere Aluminiumver
bindungen, in Arreau (Pyrenäen) Aluminium und in 
Chambéry (Savoie) und Kremlin - Bicêtre bei Paris 
Waren daraus. Die S o cié té  l’É le c tro m é ta l lu rg ie  
dit Sud-O uest verfügt in Venthon bei Albertville 
(Savoie) buchmäßig über 6000 PS. Sieht man von der 
Anlage in Froges, die nur noch als Versuchsanstalt dient, 
ab, so verfügen die 10 französischen W erke, die 
Aluminium erzeugen, über 120 000 PS. Davon entfallen 
80 000 PS auf die sechs Werke am Are im Tale von 
Mauricnne.

Der B r i t is h  A lu m in iu m  Co. L td . gehören außer 
der schon genannten Anlage in Kinlochleven die altem  
in Foyers (Schottland) mit 6000 PS und am Stangerfjord 
(Norwegen) mit 60 000 PS.

In Amerika behauptet die aus der Pittsburgh Ré
duction Co. hervorgegangene A lu m in iu m  Co. of 
A m eric a  die führende Stellung, wenn auch neuerdings 
noch je eine Anlage in Kentucky am Cumberland-Fluß 
und an den Kanawha-Fällen in Unabhängigkeit von 
ihr entstanden sind. Der erstem Firm a gehören die 
Anlagen in Niagara Falls mit 50 000 PS, in Massena 
m it 40 000 PS und an den Shawinigan-Fällen mit 
8000 PS.

In der ganzen Welt sind etwa 400 000 PS im Besitz 
von Gesellschaften, die Aluminium erzeugen. Allerdings 
werden sie bei weitem nicht für die Gewinnung des 
Metalls ausgenutzt. Diese stieg nach den Mitteilungen 
der M e ta llg e se lls c h a ft in Frankfurt (Main) von 
18 600 t im Jahre 1908 auf 31200 t im Jahre 1909 
(hauptsächlich durch die Erhöhung der Erzeugung in 
den Vereinigten Staaten von 6000 auf 16 000 t) und 
auf 43 800 t im Jahre 1910. Sie wuchs dann 

im Jahre 1911 1912 1913
auf 45 000 62 600 68 200 t.

Von der Erzeugung im Jahre 1913, die einen Durch
schnittspreis von 1,70 M  für 1 kg hatte, entfallen auf 
die Vereinigten Staaten und Kanada 28 400 t (ein
schließlich 5 900 t Ausfuhr), auf Deutschland, Österreich 
und die Schweiz 12 000 t, auf Frankreich 18 000 t, auf 
England 7 500 t, auf Italien 800 t und auf Norwegen 
1 500 t. Letzteres Land erscheint zuerst 1909 mit 600 t 
unter den Erzeugern.

J. B la n q u ie r1 gibt eine Übersicht über die Ge
winnungsverfahren des Aluminiums.

Die Güte des Aluminiums ist nach F. H a b e r  und 
R. G e ip e r t2 wesentlich bedingt durch die Reinheit 
der Rohstoffe und die Aschenarmut der Anoden3. Der 
ruhige und gleichmäßige Fortgang der Elektrolyse ist, 
zum mindesten beim Arbeiten in kleinem Maßstab, 
gebunden an geeignete Ausmessungen des Bades und 
der Elektroden sowie an die leichte und feine Einstell- 
barkeit der Anode, deren Wichtigkeit schon K il ia n i4 
erkannt hat. Letztere fanden P. P. F e d o tie f f  und 
Wl. I l j in s k y 5 bei ihren Versuchen nicht so nötig, wenn 
nur die sich auf der Oberfläche des Bades bildende 
Kruste zeitweise zerschlagen und regelmäßig Tonerde 
(bisweilen auch Kryolith) eingerührt wurde.

Bekanntlich kommt von den früher vorgeschlagenen 
Verfahren technisch nur noch bzw. erst die Gruppe in 
Betracht, bei der eine Einwirkung des elektrischen 
Stromes auf Tonerde, die in einem Schmelzbade gelöst 
ist, stattfindet. Die Tonerde soll nach F e d o tie f f  und 
I l j in s k y 6 häufig und gleichmäßig eingetragen werden 
und im Bade in gleichmäßiger Konzentration vorhan
den sein7, zu welchem Zweck beispielsweise öfter zu 
rühren ist. Außerdem muß starke Überhitzung ver
mieden und der Ofen möglichst vor Abkühlung ge
schützt werden. Wesentlich ist schließlich die Ver
wendung eines möglichst leicht schmelzbaren Elektro
lyten, dessen spezifisches Gewicht außerdem so weit 
unter dem des Aluminiums liegen muß, daß letzteres 
in dem Bade keinen Auftrieb erfährt.

Von neuern Schmelzpunktbestimmungen des 
Aluminiums seien erwähnt die von A. L. D ay  und 
R. B. S o sm a n 8, die mit dem Gasthermometer 658,5° 
fanden, sowie von G. W. W a id n e r  und G. K. B u rg e ss9, 
die durch Metallpyrometer und Thermoelement den 
Erstarrungspunkt bei 658° ermittelten.

Das spezifische Gewicht des flüssigen Aluminiums10 
haben P. P a s c a l und A. J o u n ia u x 11 bestimmt 

bei 658° 682° 740° 802° 868° 925°
zu 2,46 2,45 2,43 2,41 2,39 2,37.

Sie schließen daraus, daß es bei 1000° 2,35 und bei 
1100° 2,32 sein wird.

D ie T o n erd e .

Die reine Tonerde, die man für die Darstellung des 
Aluminiums gebraucht, wird bekanntlich aus dem 
natürlich vorkommenden Bauxit gewonnen. Dessen 
kieselsäurereiche Sorten werden im allgemeinen auf 
Aluminiumsalze, die meist herangezogenen kieselsäure
armen (und häufig eisenreichen) auf Aluminate ver
arbeitet. Französische Bauxite weisen nach T. C a llo t12
5 5 -7 0  % Al2Os auf. Die im Departement Var ge

1 Min. Kn«. W ld. 1914, Bd. 41, S. 909.
2 Z. r. E lektrochem . 1902, Bd. 8, S. 33.
3 s. dazu auch die in der F ortse tzung  folgenden Angaben über 

die Anoden.
4 D. K. P. 50 »08 vom 2 1 . April 1889.
5 Z. f. anorg. Chem. 1913, Bd. 80, S. 113.
« a. a. O. S. 140.
'  s. a. in der F ortsetzung beim Anodeneffekt. 1
8 Am. J . Sei. (Sill.) 1912, 4. Ser., Bd. 33, S. 517: Ann. Plivs.,

4. Ser,, Bd. 38, S. 849.
8 Bureau of S tandards 1909, Bull, (i, S. 149.

1» M it 99,48% Al, 0,19% Fe und 0,27% Si.
11 Buil. Soc. Chim. 1914, 4. Ser., Bd. 15, S. 313 (I).
13 Eng. Min. J. 1910, Bd. 89, S. 1229.
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fundenen werden unter Gewährleistung eines Mindest
gehalts von 60 % ausgeführt. Sorten m it 7 8 -8 0  % 
A12Os , wie sie bei Loupian (Dep. Hérault) gefunden 
werden, sind selten. Nach Angaben der Continental 
American Co. enthalt der von der Soc. an. de l’Union des 
Bauxites de France vertriebene Bauxit1 6 0 -6 3 %  Al20 3, 
etwa 20% Fe und weniger als 2% Si02. Zwei Proben 
roten Bauxits, die eine aus dem Departement Var, die 
andere aus Bouches-du-Rhône, enthielten2 :

A120 3 I-I20  T i0 2 SiO F c20 3
0/  O/ 0/  O/ o /7o 7o 7o 7o /0

60,70 12,90 21,38 1,75 3,21
61,30 19,80 14,00 2,20 2,50

Im südöstlichen Ungarn, nahe der Grenze Siebenbürgens, 
soll nach P a u ls 3, der die Lagerstätten eingehend er
forscht hat, das Bihargebirge einen Bauxitvorrat von 
20 Mill. t führen.

Unter den Verarbeitungsverfahren des Bauxits wird 
jetzt —  vorausgesetzt, daß er höchstens 4% Si02 ent
hält4 — das zuerst von K. J. B ay e r angegebene6 bevor
zugt. Nach ihm wird m it 42%iger Natronlauge unter 
5 at Druck erhitzt und die Natriumaluminatlösung 
durch Hydrolyse, vorteilhaft unter Impfen mit fester 
Tonerde, zersetzt, so daß sich Aluminiumhydroxyd 
abscheidet.

Die Grundlagen, auf denen diese Arbeitsweise beruht, 
hat kürzlich L. S c h u p p 6 näher untersucht. Mechanische 
Bewegung der Laugen befördert die Abscheidung des 
Al(OH)3 stark. Impft man m it letzterm, so erfolgt die 
sonst langsame Zersetzung der Lösungen mit einer 
Geschwindigkeit, die m it zunehmender Menge des 
Impfstoffs wächst. Ist diese genügend, so erfolgt die 
Zersetzung desto langsamer, je mehr sich die Zusammen
setzung der Laugen dem Gleichgewichtzustand nähert, 
je kleiner also das Verhältnis von Tonerde zum Alkali
hydroxyd wird. Die günstigste absolute Ausbeute 
(21,38) ergibt eine Aluminatlauge, die ursprünglich bei 
1,33 spezifischem Gewicht 15,51% A120 3 aufweist, die 
beste prozentische (81,7%, bezogen auf ursprünglich 
gelöstes Al (O H)s) eine, für welche die entsprechenden 
Werte 1,233 und' 11,62 sind. Obgleich im erstem Fall 
die prozentische Ausbeute hur 67,7% beträgt, ist jene 
Lauge der zweiten, die 17,90 absolute Ausbeute ergibt, 
vorzuziehen, w'eil die Endlaugen doch wieder zum 
Aufschließen neuer Mengen Bauxit verwendet werden. 
Das molekulare Verhältnis A120 3 : Na20  in der ersten 
Lauge wäre 1 : 1,37, in der zweiten, die gewöhnlich in 
der Technik verarbeitet wird, 1 : 1,8. Erhöhung der 
Temperatur ist für die Abscheidung des Aluminium- 
hvdroxvds ungünstig. So konnte aus einer Lauge, in der 
a!20 3 : Na20  =  1 : 1,34 war, bei 85° im günstigsten 
Fall eine absolute Ausbeute von 10,89 g (spezifisches 
Gewicht 1,306) und eine prozentische von 48,1% (spe
zifisches Gewicht 1,214) erzielt werden, während eine 
sogar etwas ärmere Lauge (A120 3 : Na20  =  1 : 1,37)

1 vgl.lE lectrochcm . M etall. Ind. 1909, Bd. 7, S. 497.
2 Min. Scient. P ress vom 2 . Mai 1914; Metall u. E rz  1914, Bd. 11, 

S 387
3 z  f .Ip rak t. Geol.’ l913, S. 521; Metall u. Erz 1914, Bd. 11, S. 22.
4 'v c l. F .m ia b ’e r ,  Z. f. angew. Chem. 1901, Bd. 14, S. 21«.
V d  Tt P. 43 977 und 65 604; Chem.-Ztg. 1888, Bd. 12, S. 1209; 

vgl a "die von W. C 1 a c 11 e r m ltget eilte Arbeitsweise der British 
Aluminium Co. L td ., Metall. Chem. Eng. 1911, Bd. 9, S. 117.

«JS tudien zum®8averschen V erfahren der H erstellung von Ton
erdehydra t, Dissert. D arm stad t 1915.

bei 18,5° 21,38 g und 81,7% ergab. Kaliumaluminat- 
laugen lieiern schneller größere Ausbeuten an Tonerde 
als Natriumaluminatlaugen, selbst wenn sie ursprünglich 
weniger Tonerde als diese enthalten. Beispielsweise 
wurden s ta tt der Ausbeuten 21,38 g und 81,7% aus 
natriumhaltigen Lösungen solche von 22,95 g und 
84,6% aus kaliumhaltigen erzielt. In zwei Tagen liefert 
von den Natriumaluminatlaugen die vom spezifischen 
Gewdcht 1,233 (11,62% A120 3) die günstigste absolute 
Ausbeute von 9,87 g, von den Kaliumaluminatlaugen 
die vom spezifischen Gewicht 1,340 (14,76% A120 3) 
die günstigste von 17,29 g. Die höhere Konzentration 
der letztem  ist praktisch vorteilhaft, weil dadurch an 
Eindampfkosten für die Endlaugcn vor ihrer weitern 
Verwendung zum Aufschließen von Bauxit gespart 
wird. Trotz des höhern Preises der Kalilauge wird also 
ihre Verwendung wirtschaftlicher als die der Natron
lauge sein, wenn durch den Kieselsäuregehalt des Bauxits 
nicht zu viel Alkali verbraucht wird. Die Kalilauge 
liefert,® wie die Natronlauge, beim Aufschließen des 
Bauxits unter Druck quantitative Ergebnisse. Beim 
Arbeiten ohne Druck werden die Ausbeuten durch Kali
lauge schlechter als durch Natronlauge.

Das Arbeiten in offenen Kesseln hat zuerst die Firma 
F r ie d r ic h  C u rtiu s  & Co.1 vorgeschlagen. Sie be
hauptet, daß bei zweistündigem Kochen 97 % der im 
Bauxit vorhandenen Tonerde gelöst werden könnten, 
wenn man nur genügend viel Lauge verwende. 1,7 Mol. 
Na20  auf 1 Mol. A120 3 soll ein günstiges Verhältnis sein. 
Die C h em isch e  F a b r ik  G r ie s h e im -E le k tro n 2 gibt 
an, daß man unter Atmosphärendruck m it Natronlauge 
bei 350 — 500° arbeiten müsse, während mit Kalilauge 
schon 180 — 200° genügten. Übermäßiges Schäumen 
und Übersteigen des Kesselinhalts läßt sich vermeiden, 
wenn die erhitzte Lauge allmählich zu dem erhitzten 
Bauxit tritt. S ch u p p  hält diese Verfahren nicht für 
empfehlenswert, weil sie stärkere Laugen als die unter 
Überdruck arbeitenden verlangen, so daß also zu viel 
Kosten durch das Konzentrieren entstehen, und trotzdem, 
sogar bei 100%iger Natronlauge, keine quantitativen 
Ausbeuten liefern.

Auch G. L ev i3 will anscheinend die Tonerde ohne 
Druck lösen, nachdem er sie aus Doppelsilikaten durch 
Erhitzen mit Alkalihydroxyden oder -karbonaten bei 
16 -  20 at Druck frei gelegt hat.

Die gelb, gelbrot bis tief braun gefärbten Aluminat- 
laugen wollen F. H irsc h  und F. R u ss4 vor der Ab
scheidung der Tonerde durch ozonisierte Luft oder 
ozonisierten Sauerstoff vollständig entfärben.

Früher wurde der Bauxit vielfach durch Schmelzen 
mit Soda und Fällen der Laugen durch Einleiten von 
Kohlendioxyd verarbeitet, so auf deutschen und öster
reichischen Werken sowie in Salindres. Seit 1897 ist 
nach C a llo t diese Arbeitsweise wieder in Calypso, 
St.-Michel-de-Maurienne, durch die Pechiney-Gesell- 
schaft aufgenommen worden. Kieselsäurehaltige Roh
stoffe hat man auch m it Soda und Kalk verschmolzen.

1 D. R. P. 175 416 vom” 22. Mai 1904.
2 D. R. P. 182  775 vom“ 25. Nov. 1905.
3 D. R. P. 174 698 vom 22. Jun i 1901.
4 n .  It. P. 2S4 60 1  vom 1 0 . April 1912.
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Damit dabei dieAusbeutegut werde, fordert M .P ack ard 1 
eine solche Zusammensetzung des Schmelzgutes, daß 
auf 1 Mol. A120 3 2 Mol. Na20  und auf 1 Mol. SiOs 
2 Mol. Ca O kommen.

Gehen beim Laugen der Aufschlußmassen erhebliche 
Mengen Kieselsäure mit in Lösung,-so will die C o m p ag 
n ie  des P ro d u its  C h im iques d ’A lais et de la  
C a m a rg u e 8 diese durch Erhitzen der Alkalialuminat- 
lauge in geschlossenen Gefäßen bei 6 - 7  at Druck ab
scheiden. Dabei wird zweckmäßig Dampf verwendet, 
der die Flüssigkeit gleichzeitig bewegt. R. M etzker 
und F. R u s s 3 haben gefunden, daß so eine praktisch 
vollkommene Entkieselung möglich ist. Die Kiesel
säure scheidet sich zunächst ziemlich schnell, dann 
immer langsamer als unlöslicher stabiler Natrium
zeolith Na2(), AljOj, 2 Si02, xH20  aus. Es tritt also 
ein Verlust an Natrium und Aluminium ein. Dieser 
wird durch gleiclizeitigen Zusatz von Kalziumkarbonat 
nicht aufgehoben; denn es bildet sich dann dieselbe 
Abscheidung im Gemenge mit unlöslichem Kfelzium- 
aluminat. Der zur vollständigen Entkieselung nötige 
Druck wird nicht herabgesetzt.

Schwefelsäure ist, namentlich früher, zum Auf
schließen eisenarmer Mineralien verwendet worden. 
Nimmt man mindestens die doppelte von der Theorie 
geforderte Menge Schwefelsäure, so wird auch bei 
größerm Gehalt der Rohstoffe an Eisen schon ein daran 
ärmeres Produkt erhalten. Um dieses weiter zu reinigen, 
löst es die C h em isch e  F a b r ik  G rie sh e im -E le k tro n 4 
in heißer Schwefelsäure von 35 -  45° Be. Das beim E r
kalten sich abscheidende Aluminiumsulfat enthält nur 
noch 0,03% Eisen und verliert auch diese, wenn man 
Lösen und Erkaltenlassen wiederholt. Behandelt man 
das feste Aluminiumsulfat oder Ammoniumdoppel
sulfat mit Ammoniak (als Gas oder in Lösung), so erhält 
man nach E. L. R in m a n 5 ein besser auswaschbares, 
pulveriges Aluminiumhydroxyd, als wenn das Alumi
niumsalz in Lösung benutzt wird.

Beim Aufschließen von Bauxit durch Schmelzen mit 
Alkalisulfat und Kohle findet es A. Cie m m 6 vorteilhaft, 
200% über die theoretische Menge zu nehmen. Dann 
ist der Aufschluß ebenso vollkommen wie der mit Soda 
und kann der Schwefel fast vollständig als Thiosulfat 
wiedergewonnen werden, wenn man in die Aluminat- 
lauge zur Abscheidung des Tonerdehydrats Schwefel
dioxyd leitet und den Laugerückstand sich an der Luft 
oxydieren läßt. Nach einer Abänderung des Verfahrens7 
wird das Schwefeldioxyd durch Schwefelwasserstoff 
ersetzt. Man erhält dann als Nebenerzeugnis eine ge
mischte Lösung von Natriumhydrosulfid und Natrium
sulfid, die umnittelbar oder durch Abscheidung des 
Sulfids oder nach Überführung in Thiosulfat verwendet 
wird. Aus Feldspat will E. H a r t8 zunächst durch 
Schmelzen mit Kaliumsulfat und Kohle sowie Be
handeln mit verdünnter Schwefelsäure Kaliumalaun
lösung darstellen und diese durch etwas überschüssiges

1 D. H. P. 1S2 442 vom  9. Sept. 1902.
2 D. R. P. 197 881 vom 8. Dez. 1908; F ranz. P. 378 539..
> Chem.-techn. M itt. der V ersuchsaast, an der S taatsgew erbesehule 

Wien, Bd. 17, H eft 3; Chem. Zentralbl, 1912, I, S. 2084.
4 D. R. P. 232 563 vom 27. Mal 1908.
5 D. R. P. 20 1  893 vom 9. Ju n i 1907.
« D. R. r. 180 554 vom S. Ju n i 1905
7 ZÜS.-P. 185 030 vom 2. März 1906.
8 J. Ind . Eng. Chem. 1912, Bd. 4, S. 827.

Kaliumsulfid in der Hitze im geschlossenen Gefäß unter 
Abscheidung von Tonerde1 zerlegen. Schließt man 
durch Glühen m it Natriumsulfat oder ändern schwefel
haltigen Ferrinatriumverbindungen, m it Kalk und über
schüssiger Kohle auf, so findet es H. M ü lle r2 vorteil
haft, ein solches Mischungsverhältnis zu verwenden, 
daß das Kalzium mit Eisen und Schwefel zu einer Ver
bindung Zusammentritt, die (wie CaFeS3) in dem Aus
laugungsmittel Natriumhydrosulfid unlöslich ist, und 
daß Na00  : A1,0;| = 2 : 1  wird. Das Natriumhydro- 
sulfid wird durch Fällung des Tonerdehydrats aus der 
Aluminatlauge mit Schwefelwasserstoff wiederge
wonnen. Ein dabei erhaltener Überschuß kann an Stelle 
von Natriumsulfat beim Aufschließen verwendet werden.

E. L. R in m a n 3 bevorzugt Ammoniumsulfat, mit 
dem gemengt auf etwa 400°, vorteilhaft in Gegenwart 
von überhitztem Wasserdampf (namentlich bei Ver
wendung von Ton, der dadurch hydratisiert wird), er
hitzt wird. Nimmt man 4 Mol. (NH4)2S04 auf 1 Mol. 
A120 3, so  ensteht Ammoniakalaun (Al (NH4) (S04)2), 
der beim Ausscheiden aus der Lösung kein Eisen auf
nimmt. Das bei seiner Zersetzung durch Erhitzen ent
weichende Gemenge von Ammoniak, Schwefelsäure und 
Wasser wird mit dem bei der ersten Reduktion ent
standenen Ammoniak zusammen kondensiert und das 
so zurückgewonnene Ammoniumsulfat wieder in das 
Verfahren eingeführt.

Nach A. I-I. C ow les4 kann man aus Ton Tonerde für 
3 1 0 -1 6 0  M / t  gewinnen, wenn man, wie es die Electric 
Smelting & Aluminium Co. in weiterer Ausarbeitung 
des von A. K a y se r  angegebenen Verfahrens in Sewaren, 
N. I., tu t, nebenbei Salzsäure, Ätzalkali und weißen 
hydraulischen Zement herstellt. Aus Ton, Kochsalz 
und kohlenstoffhaltigen Produkten werden Preßlinge 
geformt und nach dem Trocknen bei 560° m it berech
neten Mengen Abdampf behandelt bzw., wie K. P ie -  
t ru s k y 5 angibt, in einem Gröndal-Tunnelofen bei 
1035° gebrannt. So entsteht außer 33%iger Salzsäure 
(Na20)2 (Si02)2 A120 3. Das Eisen geht mit den ersten 
Anteilen Chlorwasserstoff als Ferrichlorid über. Das Na- 
triumaluminicosilikat, das noch die Preßform bewahrt 
hat, wird dann durch Erhitzen m it dem vierfachen Mole
kulargewicht Kalk6 in Bikalziumsilikat und Natrium- 
aluminat zerlegt. Die erhaltenen Steine Werden zer
brochen und durch Laugen bis zu 90% von Natrium- 
aluminat befreit. Die Lösung des letztem  wird von 
Kieselsäure, Titandioxyd und Ferrioxyd befreit und 
dann wie üblich auf Tonerde verarbeitet,1 während das 
Dikalziumsilikat beim Erhitzen m it 1 Molekulargewicht 
Kalk im Zementofen einen guten hydraulischen Zement 
liefert. Ähnlich erhält man aus einem Gemenge von
Feldspat, Alkalichlorid, Ton und Sägespänen in Preß
lingform ein Produkt, das nach dem Spalten mit Kalk 
beim Auslaugen Alkalialuminat und den Ausgangsstoff für 
einen Zement bildet. Die bei der Darstellung der Tonerde

1 die etw as Schwefel en thält.
2 D. R. P. 230 118 vom  3. April 1906.
3 D. R. P. 198 707 vom  1. Ju li 1906.
* V ortrag  vor dem 8. in ternationalen  Kongreß f. angew. Chem.; 

Metall. Chem. Eng. 1912, Bd. 10, S. 659.
s Chem. Ind . 1915, Bd. 38, S. 5S.
6 W eniger gibt unvollständige Zersetzung, m ehr veran laß t die 

B ildung von unlöslichem K alzium alum inat. In  beiden Fällen h a t man 
V erluste an  Tonerde.
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abfallenden Alkalisalze sind als Düngemittel nutzbar zu 
machen. Zu den ersten Schmelzen einen elektrischen 
Ofen zu verwenden, ist nicht wirtschaftlich1. Da die 
Reaktion in oxydierender Atmosphäre vor sich geht, 
kann die Beimengung der Holzkohle nur den Zweck 
haben, die Masse porös zu machen oder die Oberfläche 
zu vergrößern. Tatsächlich hat A. IL .C ow les* beim 
Vergleich zweier Preßlinge, von denen der eine aus 
19 T. wasserfreiem Ton und 43,4 T. Salz bestand, während 
der andere noch 15% I-Iolzkohle enthielt, durch E r
hitzen in Wasserdampf an der Oberfläche des erstem 
die Schicht von (Na20)2 (A120 3) (Si02)2. erst nach 
neunmal so langer Zeit wie an der des letztem  erhalten.

Durch die Wirkung von Bor will H. H e rre n 
s c h m id t3 das verunreinigende Eisen und Silizium von 
der Tonerde trennen und als borhaltiges Ferrosilizium 
abscheiden. E r schmilzt zu dem Zweck den unreinen 
Bauxit im elektrischen Ofen mit Borsäure oder Boraten 
und Kohle. Die so gereinigte Tonerde kann4 unmittelbar 
in einen ändern Teil des Ofens oder in einen zweiten 
Ofen abgezogen und wie üblich auf Aluminium ver
arbeitet werden. L. E. S a u n d e rs  (von der N o rto n  Co.)5 
will bei kieselsäurereichen Bauxiten oder bei Tonen 
einen Teil des Aluminiumoxyds im elektrischen Ofen 
in Karbid überführen und durch dieses die Verun
reinigungen reduzieren. Das so m itentstandene Silizium 
verhindert die Wiederkohlung von Eisen und Titan, 
so daß sich diese aus der Schmelze, die neben Aluminium
karbid Tonerde enthält, absetzen. Bläst man nach dem 
Abziehen des Titaneisens durch die Schmelze Luft, so 
soll eine gleichmäßige Masse von praktisch reiner Ton
erde entstehen.

F. J. T one6 von der C a rb o ru n d u m  Co. will durch 
Erhitzen von Kaolin (222 T.) mit so viel Kohle (4S T.), 
daß nur die Kieselsäure reduziert wird, geschmolzene 
Tonerde unter dem Silizium im elektrischen Ofen er
halten haben. Fügt man noch7 Eisen (56 T.) oder Mangan 
hinzu, so wird die Reduktion erleichtert. Das Silizium,- 
eisen sammelt sich teilweise unter der Tonerde, von wo 
es abgestochen wird, teilweise mengt es sich mit ihr und 
muß durch Handscheidung und nasse Aufbereitung 
getrennt werden. Silizide mit 35% Eisen oder 45-50%  
Mangan zerfallen an der Luft zu feinem Pulver. Nimmt 
man weniger Kohle, als oben angegeben wurde, so erhält 
m an8 Massen aus Tonerde und Kieselsäure (z. B. mit 
77% A120 3 und 23% Si02), die außerordentlich hart sind 
und als Schleifmittel oder als feuerfeste Stoffe benutzt 
werden können. Die Reaktionsmasse dient® in dem 
elektrischen Ofen selbst als Widerstand. Die Arbeits
weise erinnert an die ältere von H a ll10. Die Temperatur 
muß11 unter der zur Reduktion der Tonerde nötigen 
bleiben. Außer Kohle kann12 die Verbindung eines un-

1 Die maschinenmäßigen E inrichtungen für das V erfahren be
schreibt A. II C o  w i e s  im J. Ind . Eng. Chem. 1913, Bd. 5, S. 33t.

2 Metall. Chem. Eng. 1013, Bd. 11, S. 141.
a n . R. P. 201 ooi vom 15. Sept. 1907: P rio ritä t der französischen 

Anm eldung vom 18. Sept. 1900.
4 D. R. P. 205 790 vom 1 0. Jan . 1908.
* Amer. p. 900 712, erteilt am 7. Jun i to io .
8 Amer. P. 906 338, erte ilt (wie die folgenden Patente) am 

8. Dez. 1908).
7 Amer. P. 906 172.
s Amer. I>. 900 173 und 906 339.
9 Amer. P. 1 002 608 vom 11. Nov. 1908.

1“ Engl. P. 14 572/1900 und Amer. P. 6771207/9.
11 Amer. P. 929 517 vom 3. März 1909.
12 Amer, P. 929 518 vom l. Mai 1909.

edeln Metalls zugesetzt werden. Ähnlich wollen 
A. S in d in g -L arsen  und 0 . J. S to rn i1 Silizide oder 
Silikate bei hoher Temperatur, z. B. im Elektroden
ofen, mit Kohlenstoff oder hoch kohlenstoffhaltigen Ver
bindungen behandeln. Die Reduktion, bei der als Neben
produkt Si2C2 entsteht, kann durch Zusatz von Chloriden 
oder ändern Salzen beschleunigt werden. Arbeitet man 
nach L a rse n 2 mit Eisen und Kohle, so sammelt sich 
über dem Siliziumeisen eine tonerdehaltige Schlacke. Die 
mittelbare Nutzbarmachung der Tonerdesilikate für die 
Aluminiumdarstellung gelingt nach M. M o ld en h au e r3, 
wenn man sie in einer Gruppe von zwei Öfen4 mit Eisen
erz und Reduktionskolile im Gegenstrom verschmilzt, wo
bei einerseits niedrigprozentiges Ferrosilizium mit Ton und 
Kohle, anderseits Tonerde mit wenig Kieselsäure, Eisen
erz und Kohle Zusammenkommen. Die teilweise mit Ferro- 
sfüziumkügelehen durchsetzte Tonerde wird zerkleinert, 
gemahlen, elektromagnetisch aufbereitet und dann dem 
gewöhnlichen elektrometallurgischen Verfahren zuge
führt. Bei Verwendung von 15 At. C und 1 Mol. Fe20 3 
auf 3 Mol. Al20 3.2  Si02 erhält man auf 1 kg A120 3 
1,36 kg CO, dessen Energie den Wert der ganzen Aus
gangsstoffe darstellt. Reduziert man den Ton durch 
Kohle allein (21 At. C auf 2 Mol. Al20 3.2 Si02), so 
entsteht durch 600 Amp und 60 V unter beträcht
licher Verdampfung von Aluminium ein Silizid-Karbid- 
Gemisch (z. B. mit 29,6% Al, 3,5 Fe, 35,6 Si, 31,3 C 
als Rest), teilweise in Blättchen kristallisiert. Unmittel
bar aus Aluminiumsilikaten durch reduzierendes Schmel
zen im elektrischen Ofen reines Aluminumoxyd darzu
stellen, ist nach K. G ro p p e l6 unmöglich6.

Die Southern Aluminium Co. will nach D. M. L id d e li7 
in ihrer neuen Anlage bei Whitney, N. C., später zu dem 
Serpekschen Verfahren übergehen, das auf der E r
zeugung von Aluminiumnitrid8 unter Ausnutzung des 
Luftstickstoffs und seiner Zersetzung zu Ammoniak und 
Tonerde beruht. Erhitzt man nämlich Bauxit hoch, 
so verdampfen die verunreinigenden Stoffe (besonders 
Kieselsäure, Erdalkalien, Alkalien) vor der Tonerde. 
Bei noch niedrigerer Temperatur (1600°) erfolgt dies, 
wenn man Kohle beimengt und N enthaltende Gase zu
leitet9. Diese Beobachtungen benutzt O. S e rp e k 10 zur 
Darstellung reiner Tonerde. Schnell und praktisch voll
kommen ist das Verfahren bei 1700 -1800° durchzu
führen. Es entsteht Aluminiumnitrid desto schneller, 
je höher die Temperatur liegt. Verluste treten selbst im 
Lichtbogen nicht ein. Je nach Erhitzungsdauer und 
Höhe der Temperatur steigt der Stickstoffgehalt bis zu 
34%, dem des reinen A1N. Wird dieses durch Wasser 
unter Druck zersetzt, so erhält man unter Ammoniak-

1 Norw, P. 21 338 vom 20. Nov. 1909; D. 1t. P. 212 311 vom
30. Jan . 1910.

2 Amer. P. 927 758, erte ilt am 13. Ju li 1909.
3 M etallurgie 1909, Bd. o, S. 14.
•i Entsprechend der A bänderung des Pattinson-V erfahrens nach 

F r e d  i n n i c k  (Min. Scient. Press, 19. Jan . 1907; M etallurgie 1 9 07  
Bd. 4, S. 123).

5 M etallurgie 1910, Bd. 7, S. 59.
» W eiteres über die V erarbeitung der S ilikate s. in meinem dem 

nächst folgenden Bericht über Silizium.
'  Eng. Min. J. 1911. Bd. 97, S. 1 1 8 0 .
s Ü ber seine D arstellung aus B auxit und Kohle durch den L u lt-  

sttckstolf vgl. die P a ten te  S e r p e k s  und die V orträge von J. W. 
R i c h a r d s  und G. A. T u c k e r  vor der Am erican Chemical Society 
(Metall. Chem. Eng. 1913, Bd. 1 1 , S. 137; Metall u. Erz 1913, Bd. 10 
S. 407).

9 Amer. P. 1016 526 vom 12. Mai 1910.
10 n ,  R, P. 246 419 vorn 11. April 1909,
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entwicklung reines Aluminumoxyd1. Eisen kann dem 
Nitrid durch einen magnetischen Scheider entzogen 
werden; oder man’ entfernt es durch schwache Säuren 
oder durch Chlor; oder man kocht das Nitrid mit Alkali
lösung, wobei Eisen ungelöst bleibt. Zweckmäßig erhitzt 
m an'in Vorrichtungen, die eine günstige Ausnutzung der 
Abhitze gestatten, und verwendet letztere, um den größ
ten Teil der Verunreinigungen zu entfernen, während 
die größte Hitze auf das vorgereinigte Produkt ange
wendet wird. So können Tone mit mehr als 50% flüch
tigen Verunreinigungen noch wirtschaftlich verarbeitet 
werden. Das als Nebenerzeugnis gewonnene Ammoniak 
trägt wesentlich zur Wirtschaftlichkeit des Verfahrens 
bei. Nach dem Erhitzen mit Natronlauge von 20° Be 
wird2 aus der Natriumaluminiatlösung durch Ein
rühren von kristallisierter Tonerde nach dem Bayerschen 
Verfahren das gesamte Aluminiumhydroxyd ausgeschie
den. Das Nitrid kann auch3 mit Natriumaluminat- 
lösung von 20° Be erhitzt werden. Bei dem Erhitzen 
mit Natronlauge von 2 0 -2 1 °  Be bis zum Siedepunkt 
braucht man, wie die S erp ek  nahestehende S o c ié té  
G é n é ra le  des N itru re s 4 angibt, keinen oder nur 
sehr schwachen Überdruck. Das im Nitrid vorhandene 
Eisen bleibt in unlöslicher Form zurück, und die etwa 
anwesende Kieselsäure ist in den schwachen Aluminat- - 
laugen unlöslich. Nebenprodukt ist Ammoniak, dessen 
Menge nach 5%stiindiger Behandlung 94,3%, nacli7stün- 
diger 97,7% des im Nitrid gebunden gewesenen Stick
stoffs entspricht.

Aluminium salze, z. B. das Sulfat, verwendet die 
B ad isch e  A n ilin - u n d  S o d a -F a b r ik 6 zurüm setzung 
des Nitrids. Dabei werden Ammoniumsalze neben dem

1 Ü ber Unkosten und Ausbeuten vgl. G. I.. B o u r g e r e l  
{.Munit, scient, u n i .  5. Ser., Bd. l, s .  561).

a Amer. P. t 007 4it5 vont 25. April 1911.
3 Ainer. 1“. 1 0 1 3 5 0 9  vom 31. Okt. u n i .
4 D. R. P. 2 1 1  339 vom 26. Mal 1910.
5 D. R. P. 235 868 vom 7. August 1909.

Tonerdehydrat gewonnen. Man kann auch eine wäßrige 
oder gasförmige Säure (wie C 02) benutzen oder ein 
saures oder Säure abspaltendes Salz. Es entsteht zu
nächst Ammonium- und Aluminiumsalz, das dann weiter 
auf noch unzersetztes A1N wie vorher reagiert. Um
ständlicher ist1 die Vorbehandlung eines Rohnitrids bzw. 
eines Gemenges verschiedener Nitride mit Wasser in der 
Ilitze oder mit Wasserdampf. Die Nachbehandlung 
mit Säuren wird in diesem Fall zweckmäßig durch eine 
mit Alkalilaugen in solcher Menge ersetzt, daß auf 1 Mol. 
A1N 1 —2 Mol. NaOH kommen.

Zur Entfernung des Hydratwassers aus der gefällten 
Tonerde sollen in der Anlage der Southern Aluminium 
Co. sich drehende Trockenvorrichtungen verwendet 
werden. Da die meiste Tonerde als feiner Staub abgeht, 
sind sehr wirksame Staubkammern und Zentrifugal
abscheider erforderlich.

Zur Entfernung von Kieselsäure aus der Tonerde 
erhitzt H. F. C happell*  auf eine Temperatur (1000 bis 
1500°), durch die Aluminiumoxyd unlöslich in Flußsäure 
oder in Ammoniumbifluorid wird, behandelt bei über 
600° mit diesen Stoffen8 und Wasser, wäscht und ver
jagt die Flußsäure oder das Fluorid bei 700°. Elektrisch 
erschmolzene Tonerde erhitzt T. B. A llen 4 mit Koch
salz, um die Verunreinigungen als Chloride abzudestil
lieren.

S tatt der Tonerde will H. F. D. S ch w ah n 5 das koks
ähnliche Produkt6 benutzen, das beim Erhitzen von 
Aluminiumsulfat m it Pech auf 900° im geschlossenen 
Gefäß entsteht. (Forts, f.)

1 D. R. P. 235 765 vom 29. Dez. 1909; Zusatz zu D. R. P. 235 300 
vom 16. Sept. 1909.

2 Amer. P. t 079 899 und i 079 900, erteilt am 25. Nov. 1913.
3 vgl. a. die Umwandlung des Sojm onlts in AI2 O FI4 in dem 

spä ter folgenden A bschnitt »Von dem gewöhnlichen Verfahren ab
weichende Arbeitsweisen«.

4 Amer. P. 1 0 0 1  572 vom 28. Jan . 1911.
5 Amer. P. 96-1 506, erte ilt am 19. Ju li 1910.
« E s  soll die unwahrscheinliche Form el Al2(SO.i>3Ciä haben.

Etat der Preußischen Berg-, Hütten- und Salinenvcrwaltung für das Etatsjahr 1916.

(Im Auszug.)

Der E t a t d e r  Preußischen Berg-, Hütten- und 
Salinenverwaltung für das E tatsjahr 1916 schließt 
mit einer ordentlichen Einnahme von 368 757 420 
(364 847 7801) M  und einer dauernden Ausgabe von 
336 169 806 (328 573 596) M. ab. Unter Berücksichtigung 
der außerordentlichen Einnahmen von 778300 (778300),K 
und der einmaligen und außerordentlichen Ausgaben 
von 12 516 550 (18 173 900) M  verbleibt ein Gesamt
reinüberschuß von 20 849 364 (18 878 584) M.  Dieser 
setzt sich zusammen aus 26 275 009 (24 366 424) Jt  
Überschuß beim Betrieb und 5 425 645 (5 4S7 840) Ji  
Zuschuß bei der Verwaltung.

1 Die eingcklammerten Zahlen beziehen sich auf den E ta t des Vor
jah rs; vgl. G lückauf 1915, S. 196/7.

Zu den veranschlagten B e tr ie b s e in n a h m e n  tragen
bei die

M M
Steinkohlenbergwerke . . . 289 612 410 (284 711 570)
Braunkohlengruben . . . . 966 540 ( 953 150)
E rz g ru b e n ............................. 12 484 110 ( 12 510 800)
Stein- und Erdbetriebe. . . 1 515 ■100 ( 1845 260)
B ernste inw erke..................... 2 403 000 ( 3 725 500)
Eisenhütten ......................... 5 311 500 ( 5 113 310)
Blei- und Silberhütten . . . 13 000 750 ( 13 186 550)
S a lz w e r k e ............................. 17 588 450 ( 17 884 550)
B a d eb e trieb e ......................... 685 400 ( 685 400)
S ta a ts w e rk e  in s g e s a m t . 357 506 410 (354 654 420)
G e m e in sc h a ftsw e rk e  . . 10 523 400 ( 9 439 500)
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Die Einnahmen der V e rw a ltu n g sb e h ö rd e n , B erg 
a k a d e m ie n  und der G eo lo g isch en  L a n d e s a n s ta l t  
(Kap. 9c) sind auf 573 280 (599 530) Ji  veranschlagt.

Wenn auch im allgemeinen die Veranschlagung der 
B e tr ie b s e in n a h m e n  in möglichster Übereinstimmung 
mit dem vorigen E ta t erfolgt ist, so entspricht es doch 
den veränderten Verhältnissen, die Verkaufspreise für 
einige Erzeugnisse etwas zu erhöhen; dagegen mußten 
die Verkaufsmengen, hauptsächlich infolge des Mangels 
an Arbeitskräften, fast durchweg niedriger angesetzt 
werden. Infolge dieser Maßnahmen treten bei den 
Kohlenwerken und den Eisenhütten Mehreinnahmen, 
bei den übrigen Staatswerken Mindereinnahmen gegen 
den E ta t für 1915 in Erscheinung.

Die G e sa m te in n a h m e n  des E ta ts  in Höhe von 
369 535 720 (365 626 080) J i  weisen gegenüber dem Vor
jahr eine Erhöhung von 3 909 640 (12 481 010) Ji  auf.

Von den d a u e rn d e n  A u sg ab en  in Höhe von 
336169 806 (328 573 596) Ji  betragen die Betriebs
kosten (Kap. 14-18) 330 195 881 (322 506 226) Ji ,  die 
Verwaltungskosten (Kap. 19 -  22) 5 973 925 (6 067 370) Ji

Die meisten Titel des Kapitels 14 haben keine Ver
änderung gegenüber dem Vorjahr erfahren. Die E r
höhung des Titels 1 (Besoldungen) hängt mit dem 
Dienstalter der Beamten zusammen. Die vermehrten 
Aufwendungen für die Titel 12 und 13 sind auf die ge
stiegenen Materialienpreise und Löhne zurückzuführen.

Der Anteil der Bergverwaltung an der V e rz in su n g  
und T ilg u n g  d e r S ta a ts s c h u ld  (Kap. 15) —  der 
voraussichtliche Stand der Bergwerks schuld wird für 
den 1. April 1916 auf 196 884 400 (201 607 195) Ji  an
gegeben — beläuft sich auf 8 356 068 (7 560 016) J i  und 
6 546 153 (6 358 320) Ji.

Die Ausgaben für den Betrieb der G e m e in sc h a fts 
w erk e  am Unterharz und in Obemkirchen erfordern 
9 039 800 (8 266 400) Ji.

Die V e rw a ltu n g sk o s te n  (s. o.) erscheinen im ein
zelnen ungefähr in derselben Höhe wie im Vorjahr. Der 
bei der Bergakademie in Berlin entbehrlich werdende 
Professor der Eisenhüttenkunde soll als Hilfsarbeiter in 
der Bergabteilung des Ministeriums Verwendung finden.

Die Angliederung der Bergakademie Berlin an die 
Technische Hochschule ist für den 1. Oktober 19:16 in 
Aussicht genommen. Infolgedessen sind die Einnahmen 
und Ausgaben der Bergakademie nur mit den Beträgen 
für ein halbes Jahr vorgesehen worden.

Die e in m a lig e n  u n d  a u ß e ro rd e n tl ic h e n  A us
g ab en  betragen 12 516 550 (18 173 900) Ji  sind also 
um ungefähr die Hälfte gegenüber dem Vorjahr herab
gesetzt worden. An großem Beträgen sind folgende
hervorzuheben: 1000 000 Ji  für den Ausbau der 
Schachtanlage Knurow-Westfeld, 770 000 Ji  für E r
weiterung der Kokerei und der elektrischen Zentrale 
des Steinkohlenbergwerks bei Knurow; 600 000 Ji  für 
Erweiterung der Arbeiterkolonien im Bergwerksdirek
tionsbezirk Recklinghausen, 650 000 Ji  für einen neuen 
Schacht des Steinkohlenbergwerks Gladbeck, 600 000 Ji  
für Erweiterung der Gaszentrale zur Kraftversorgung 
der Schacht anlagen der Steinkohlenbergwerke Buer 
und Zweckel, 450 000 Ji  für die erste Kohlenwäsche der 
Schachtanlage Zweckel, 480 000 Ji  für die zweite 
Kohlenwäsche der Schachtanlage Scholven; 500 000 Ji  
für eine neue Förderschachtanlage bei Fraulautern des 
Steinkohlenbergwerks Kronprinz, 457 050 Ji  für den 
Ausbau der Fettkohlenanlage im Steinbachtal des Stein
kohlenbergwerks Von der Heydt, 415 000 J i  für den 
weitern Ausbau der Grube Jägersfreude des Stein
kohlenbergwerks Dudweiler, 1 540 000 Ji  für Erweiterung 
der Fettkohlenanlage der Grube Reden, 390 000 Ji  für 
weitern Ausbau der Grabe Velsen des Steinkohlenberg
werks Fürstenhausen, 1 180 000 Ji  für Erweiterung 
der Zentralen der Kraftwerke; 100 000 J i  für den Ausbau 
der Clausthaler Rohhütte zu einer Vollhütte; 200 000 Ji  
zum Ankauf und zur Instandsetzung beschädigter 
Häuser usw. in Staßfurt; 1 787 500 Ji  für Grunderwerb 
und zur Erwerbung von Bergwerkseigentum.

Von der Beifügung einer besondern Nachweisung 
über die Verkaufsmengen und -preise der Erzeugnisse 
der Staatswerke sowie besonderer Nachweisungen über 
die Einnahmen und Ausgaben der einzelnen Werke usw. 
der Bergverwaltung (vgl. Beilage 1, 2 und 3 des Berg
etats für 1914) ist auch für das E tatsjahr 1916 abge
sehen worden.

Der Bergbau des Königreichs Sachsen im Jahre 19141.
(Im Auszug.)

Die wirtschaftliche Lage des sächsischen S te in 
k o h le n b e rg b a u s  ließ in der ersten Hälfte des Be
richtsjahres in mehrfacher Hinsicht zu wünschen übrig. 
Der Absatz genügte nicht immer, das Kohlengeschäft 
war wechselnd, die Marktlage zeitweilig etwas gedrückt; 
auf einem Teil der Gruben sammelten sich infolgedessen

i  Nach dem au t A nordnung des Kgl. Sächsischen F inanzm inisterium s 
von dem K. S. Geh. B ergra t, Dr.-Ing. C. M e n z e l  herausgegebenen 
»Jahrbuch für das Berg- und H üttenw esen im K önigreiche Sachsen«, 
Jg . 1915.

Vorräte an. Der Anfang August beginnende W elt
krieg beeinflußte die Betriebs- und Wirtschafts
verhältnisse des Steinkohlenbergbaus aufs stärkste. 
Mit der Mobilmachung tra t zunächst ein völliger Still
stand der Wagengestellung ein, die Abrufe hörten auf, 
der Kohlenversand stockte vollständig. Dann aber 
änderte sich die Lage. Die Umstellung der Industrie 
auf die Kriegsbedürfnisse und der große Bedarf des 
Heeres an Kohle bewirkten eine erhöhte Nachfrage, der
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jedoch infolge Einberufung eines großem Teils der 
Belegschaft zur Fahne nicht voll genügt werden konnte. 
Zwar waren die Werke bemüht, diesen Abgang durch 
Einstellung beschäftigungslos gewordener Arbeiter 
anderer Gewerbezweige zu ersetzen, der Erfolg entsprach 
indessen nur z. T. den gehegten Erwartungen. Die als 
Ersatz herangezogenen Leute vermochten sich größten
teils nicht recht der ungewohnten Arbeit anzupassen 
und verließen z. T. bald wieder die Gruben. Ein Rück
gang der Leistung und damit im Zusammenhang stehend 
eine Steigerung der Selbstkosten war daher bei den 
meisten Steinkohlenbergwerken unvermeidlich.

Ein ähnliches Bild bietet für das Jahr 1914 die 
Wirtschaftslage des B ra u n k o h le n b e rg b a u s . Auch 
hier war zu Beginn des Berichtsjahres die Geschäftslage 
nicht ganz befriedigend. Die Folgen der Auflösung des 
Mitteldeutschen Braunkohlen-Syndikats machten sich 
noch unangenehm bemerkbar, die Preise wurden durch 
den freien Wettbewerb und die Übererzeugung un
günstig beeinflußt. Ein Versuch zur Gründung eines 
neuen Syndikats gelang nicht. Der Krieg zeitigte auch 
beim Braunkohlenbergbau in mehrfacher Hinsicht 
Folgeerscheinungen, die in betriebstechnischer und wirt
schaftlicher Beziehung ungünstig einwirkten, so vor 
allem die Verminderung der Belegschaft durch die. Ein
berufung zum Heeresdienst. Auf der ändern Seite 
setzte aber, nachdem die Mobilmachung mit ihren 
hemmenden Wirkungen, der Versandstockung und dem 
zeitweiligen Aufhören des Abrufs, einmal vorüber war, 
auch hier bei dem starken Bedarf der für das 11 eer 
liefernden Gewerbe eine lebhafte, z. T. fast stürmische 
Nachfrage nach Brennstoffen ein. Die noch vor
handenen Vorräte gingen rasch ab, jedoch konnte infolge 
des durch den Krieg hervorgerufenen Beamten- und 
Arbeitermangels der Nachfrage nicht voll entsprochen 
werden.

Die w ir ts c h a f t l ic h e  B e d e u tu n g  u n d  E n tw ic k 
lu n g  des sächsischen K o h le n b e rg b a u e s  in den 
letzten 14 Jahren zeigt die Zahlentafel 1.

Zahlentafel 1.

E n tw ic k lu n g  des säc h s isc h en  K o h le n b e rg b a u s  
von 1901-1914.

S te in k o h le B ra u n k o h le

Jah r .Förde W en
für 
1 t

Förde W ert
rung insges. rung insges. für 

1 t
t .« .« t M Jl

1901 4 683 849 60 961 769 13,02 1 635 060 4 408 178 2,70
1902 4 407 255 53 530 322 12,15 1 746 638 4 523 657 2,59
1903 4 450111 51 374 098 11,54 1 839 422 4 597 306 2,50
1904 4 475107 50 826 322 11,36 1 922 096 4 814 154 2,50
1905 4 603 903 52 320 888 11,36 2 167 731 5 349 68S 2,471906 4 812 846 56 824 02S 11,81 2314 147 5 993 685 2,59
1907 4 879 461 62 656 7 83 12.84 2 485 848 6 797 580 2,73
190S 5 020 072 67 712 257 13,49 2 882 708 8 056 011 2,791909 5 041 158 67 422 041 13,37 3 167 626 8 493 119 2,68
1910 4 998 874 65 473 870 13,10 3 623 524 9 575 906 2,641911 5 056 031 65 587 537 12,97 4 325 441 10 992 558 2.54
1912 5 065 750 67 162 945 13,26 5 334 927 13 575 940 2,54
1913 5 445 291 73 386 076 13,48 6310439 15 523 716 2,461914 4 741 776 64 461 515 13,59 6 262 267 14 902 869 2,38

Die Förderung hat im Berichtsjahr beim Stein
kohlenbergbau sowohl als auch beim Braunkohlenberg
bau im Vergleich zu 1913 nach Menge und Wert ab
genommen; der Rückgang beträgt 704 000 t  = 12,92 % 
und 48 000 t  = 0,76%.

Der sächsische Steinkohlenbergbau hatte im Be
richtsjahr 21 Werke aufzuweisen, von denen 8 in dem 
Stollberger und 2 in dem Dresdener Inspektionsbezirk 
liegen, während 6 zur Berginspektion Zwickau 1 und 5 
zu Zwickau II gehören. Sämtliche Werke standen in 
Förderung.

Beim Braunkohlenbergbau belief sich die Zahl der 
Gruben auf 7 1, von denen 46 zum Leipziger und 25 zum 
Dresdener Inspektionsbezirk gehören; von diesen 
Gruben standen nur 66 in Förderüng.

Von den Braunkohlenwerken waren 31 Tagebaue 
und 32 Tiefbauanlagen, während auf den übrigen 8 
Tagebau und Tiefbau umgingen. Bei 17 Braunkohlen
werken waren Preßkohlenanlagen in Betrieb (15 im 
Leipziger und 2 im Dresdener Inspektionsbezirk).

In welcher Weise sich die Kohlenförderung nach 
Menge und Wert auf die einzelnen B e rg in s p e k tio n s 
b e z irk e  verteilt und welche Veränderungen sie hier 
im Vergleich zum Vorjahr erfahren hat, ist in der 
Zahlentafel 2 ersichtlich gemacht.

Zahlentafel 2.

K o h le n fö rd e ru n g  in den  e in z e ln e n  B e rg in s p e k 
tio n s b e z irk e n  des K ö n ig re ic h s  S achsen .

Förderung
Berginspektionsbezirk Menge 

1913 I 1914
t  1 t

W ert 
1913 I 1914 

lOOO.ffllOOO.«
S te in k o h le

S to l lb e rg ...............................
D r e s d e n ...............................
Zwickau I  und 11 . . . .

2 337 220 
536 386 

2 571 685

2 081 477 
462 327 

2 197 972

33 142 
6 388 

33 856

29 822 
5 435 

29 205
zus. 5 445 291 4 741 776 73 386 64 462

B r a u n k o h le
L e ip z ig ...................................
D r e s d e n ...............................

4 842 74914 951 786 
1467 690jl 310 481

11711 
3 813

11 620 
3 283

zus. 6 310 439|6 262 267 15 524 14 903

An der Förderabnahme im Steinkohlenbergbau 
waren sämtliche Inspektionsbezirke beteiligt, dagegen 
zeigte die Gewinnung von Braunkohle im Leipziger 
Bezirk eine wenn auch geringfügige Zunahme.

Die J a h re s a b s c h lü s s e  d e r  A k tie n g e se ll
s c h a f te n  u n d  G e w e rk sc h a fte n  im Steinkohlen
bergbau entsprechen für das Berichtsjahr im großen 
und ganzen fast denen des Vorjahrs. Beim Braunkohlen
bergbau arbeitet ein Teil der Werke wegen großer tech
nischer Schwierigkeiten und ungünstiger Lagerstätten
verhältnisse noch immer ohne Gewinn.

Über die Entwicklung der sächsischen Preßkohlen
erzeugung in den letzten 1.4 Jahren gibt die Zahlen
tafel 3 Aufschluß.

Während die Herstellung von Preßkohlen aus Stein
kohlen nach wie vor nur einen geringen Umfang hat, 
ist die Gewinnung von Preßbraunkohlen seit der Jahr
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Zahlentafel 3.

P re ß k o h le n e rz e u g u n g  des K ö n ig re ic h s  S a c h se n  
von 1901-1914.

Preßkohlen aus -.....—

Steinkohlen B raunkohlen
Jah r Erzeu W ert Erzeu W ert

gung insges. für 
1 t

gung insges. für 
1 t

t Ji Ji t Ji Ji

1901 11 596 187 178 16,14 122 724 1 130 100 9,21
1902 IS 185 262 235 14,42 156 401 1 318 017 8,43
1903 29 691 413 004 13,91 180 067 1 426 415 7,92
1904 40 206 548 347 13,64 181 672 1 474 833 8,12
1905 49 643 683 512 13,77 261 467 2 070 899 7,92
1906 49 429 699 519 14,15 310 542 2 587 994 8,33
1907 45 746 708 371 15,48 345 834 3 130 983 9,05
1908 54 264 891 042 16,42 391 972 3 550 292 9,00
1909 53 618 896 398 16,72 543 561 4 593 815 8,45
1910 55 306 863 27S 15,61 702 767 5 731 952 8,16
1911 55 426 848 999 15,32 887 026 6 994 S10 7,89
1912 60 940 975 724 16,01 1 108 049 8 921 932 8,05
1913 65 149 1 065 354 16,35 1 433 242 11 184 220 7,80
1914 65 398 1 068 642 16,34 1 532 798 11 324 742 7,39

hundertwende von 123 000 auf 1,5 Mill. t gestiegen. 
Der Durchschnittswert für eine Tonne Preßkohlen ist 
im Jahre 1914 beim Steinkohlenbergbau annähernd der
selbe gewesen wie 1901, beim Braunkohlenbergbau da
gegen gleichzeitig erheblich gesunken.

Welchen raschen Aufschwung der sächsische Braun
kohlenbergbau in den letzten 10 Jahren genommen hat, 
ergibt auch folgende Zusammenstellung über den E ise n 
b a h n v e rs a n d  seiner Erzeugnisse. Der Versand von 
den unter sächsischer Staatsverwaltung stehenden 
Eisenbahnstationen zeigt von 1905 —1914 die folgende 
Entwicklung.

Jahr t Jahr t
1905 560 722 1910 984 622
1906 570 896 1911 1 233 770
1907 597 684 1912 1 402 499
1908 670 959 •1913 1 749 561
1909 825 194 1914 1 876 484

Über den E rz b e rg b a u  im Königreich Sachsen sei 
das Folgende berichtet.

Die Z a h l der E rz b e rg w e rk e  belief sich in 1914 
wie im Vorjahr auf 156, es standen aber nur 18 (17) 
in Förderung.

In den letzten 10 Jahren zeigt die Erzförderung nach 
Menge und Wert das folgende Ergebnis.
Jahr

1905
1906
1907
1908
1909

Menge
t

21. 169 
21 645 
19 988 
19 131 
17 478

Wert
M

2 168 514 
l 960 422 
I 819 118 
1 541 494 
I 557 648

Jahr

1910
1911
1912
1913
1914

Menge
t

16 302 
14 719 
12 423 
11806 
8 242

Wert
Ji

1 437 948 
1 317 610 
1 406 641 
1 210 714

Auf die einzelnen Mineralien verteilte sich die Ge
winnung wie folgt:

Zahlentafel 4.

G ew in n u n g  e in z e ln e r  M in e ra lie n  im  K ö n ig re ic h  
S achsen .

Menge W ert
M in e ra l 1913 1914 1913 1914

t t J i M

Reiches Silbererz und 
silberhaltiges Blei-, 
Kupfer-, Arsen-, Zink- 
und Schwefelerz . . . 

Arsen-, Schwefel- und
K u p f e r k ie s ..................

Z in k b le n d e ......................
W ismut-, Kobalt- und

N ic k e le rz ......................
W o lfram erz ......................
E i s e n e r z ..........................
Z in n e rz ..............................
Fluß- und Schw erspat . 
Andere Mineralien . . .

3 410

1 612
25

217
96

2 852 
173

3 394
26

1 332

485
31

219
108

2 053 
175

3 789
50

357 724

12 728 
1 188

302 154 
202 940 

43 615 
195 508 
35 130 
59 728

249 007

4 860 
1 967

389 451 
220 162 

30 983 
191 117
37 412
38 174

zus. 11 806 8 242 1 210 714 1 163 735

Die zum Betrieb der sächsischen Erzgruben erforder
lichen Z u sch ü sse  und Z u b u ß e n  von Einzelunter
nehmern oder Gewerken sowie aus Staats-, Revier- und 
sonstigen Kassen haben im Jahre 1914, soweit hierüber 
Angaben zu erlangen waren, 352 000 M (890 000 Ji  
im Vorjahr) betragen. Der Zuschuß zum Betrieb 
der staatlichen Erzbergwerke ist von 315 000 Ji  im 
Jahre 1913 auf 94 000 Ji  zurückgegangen. Die vom 
sächsischen Staat — vorwiegend mit Rücksicht auf die 
Bergleute und die beteiligten Gemeinden —  für die 
Erzbergwerke bei Freiberg aufgebrachten Zuschüsse
betrugen in den letzten 10 J ahren.

Jahr • Ji Jahr Ji
1905 962 679 1910 852 566
1906 836 503 1911 614 408
1907 861 614 1912 512 853
1908 985 872 1913 315 218
1909 838 611 1914 93 806

Beim sächsischen Bergbau wurden im Jahre 1914 
durchschnittlich 32 929 Personen beschäftigt gegen 
35 544 im Vorjahr. Hiemach ist die Gesamtbeleg
schaft um 2615 Personen oder 7,4% zurückgegangen, 
nachdem sie im Vorjahr um 1541 Personen oder 4,5% 
zugenommen hatte. Von den Beschäftigten entfielen 
im Berichtsjahr 25 571 auf den Steinkohlenbergbau 
(1422 oder 5,3% weniger), 6388 auf den Braunkohlen
bergbau (839 oder 11,6% weniger), 970 auf den Erz
bergbau (354 oder 26,7% weniger).

Über die V e r te ilu n g  der B e le g sc h a f t auf die 
verschiedenen Bergbauzweige unterrichtet die Zahlen
tafel 5.

Daß sich die Belegschaft im Kohlenbergbau ver
ringert hat, ist lediglich eine Folge des Krieges. Von 
der Einberufung zum Heere wurden natürlich zunächst 
die jüngsten Jahrgänge der Dienstpflichtigen betroffen. 
Die Werke suchten die Einberufehen dadurch zu er
setzen, daß sie Arbeitskräfte aus ändern Gewerben ein-
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Zahlentafel 5.
B e le g sc h a fts z a h l im  B e rg b a u  des K ö n ig re ic h s  

S achsen .

Stein- | B raun
kohlenbergbau

. Erz
bergbau zus.

Beam te .........1913
1914

Arbeiter . . . .1 9 1 3  
1914

980 
923 

20 007 
24 048

459 
420 

0 768 
5 962

122 
93 

1 202 
877

1 567 
1 442 

33 977 
31 487

zus. 1913 
1914

26 993 
25 571

/ 227 
6 388

1 324 
970

35 544 
32 929

stellten, in denen es nach Ausbruch des Krieges zu
nächst an Arbeit mangelte. Der Versuch hatte jedoch, 
wie schon oben bemerkt wurde, keinen befriedigenden 
Erfolg. Die Ersatzleute waren die Bergarbeit nicht ge
wöhnt, ihr z. T. auch körperlich nicht gewachsen und 
kehrten häufig wieder ab, sobald sie anderwärts Arbeits
gelegenheit fanden. Diese Gelegenheit bot sich ihnen 
bald ausreichend, weil der Industrie in reichem Maß 
Arbeitsaufträge für den Kriegsbedarf zuflossen. Damit 
verringerte sich für den Kohlenbergbau ständig die Mög
lichkeit, Ersatz für die fortschreitende Einberufung von 
Angehörigen der Belegschaft zu finden. Am empfind
lichsten traf dies den Steinkohlen- und den unter
irdischbetriebenen Braunkohlenbergbau, die beide wegen 
der Schwierigkeit und Gefahr ihres Betriebes kundige 
und erfahrene Arbeiter benötigen. Die Tagebaue des 
Braunkohlenbergbaus einschließlich der Abraum
betriebe waren wenigstens vorläufig insofern günstiger 
gestellt, als sie ohne besondem Nachteil auch Arbeiter 
aus ändern Berufen einstellen konnten. Verhältnis
mäßig am stärksten war der Rückgang der Belegschaft 
beim} Erzbergbau; hier hing er auch damit zusammen, 
daß im Freiberger Revier die Abrüstung des staat
lichen Erzbergbaus weiter geführt . wurde und im 
Marienberger Revier der Zinnbergbau in Geyer und 
Ehrenfriedersdorf zum Erliegen kam. Im Gegensatz 
dazu brachte der Krieg dem Altenburger Zinnbergbau 
eine Belebung, die sich auch in einer Zunahme der 
Belegschaft zeigte.

Die sich aus der Einberufung eines beträchtlichen 
Teils der Belegschaft ergebende Notwendigkeit, dem 
Bergbau neue Arbeitskräfte zuzuführen, hatte auch 
eine stärkere Einstellung von jugendlichen Arbeitern 
und von Arbeiterinnen zur Folge. Der berg- und 
gewerberechtlich für diese Arbeitskräfte vorgesehene 
besondere Schutz wird nicht vernachlässigt; aber es 
ist zu erwarten, daß mit der langem Dauer des Krieges 
und seiner steigenden Inanspruchnahme der männlichen 
Bevölkerung die Ansprüche der Kriegs- und der Volks
wirtschaft zu einer noch stärkern Heranziehung jugend
licher Arbeiter und weiblicher Arbeitskräfte nötigen 
werden.

Für die letzten 3 Jahre läßt die Zahlentafel 6 die 
Zahl der ju g e n d lic h e n  und der w e ib lich e n  Arbeiter 
über 16 Jahre unter der Belegschaft ersehen.

Insgesamt waren beim Stein- und Braunkohlen
bergbau 620 jugendliche Arbeiter —  darunter 2 weib
liche —- angelegt gegen 564 im Vorjahr. Die Zahl der

Zahlentafel 6.

Z a h l d e r ju g e n d lic h e n  u n d  d e r  w e ib lic h e n
A rb e ite r  ü b e r  16 J a h r e  im  sä c h s isc h e n  B erg b au .

1912 1913 1914
Bergbauzweig

insges.
to n  d e r  
G esam t

b e le g s c h a f t
%

insges.
to n  d e r 

G e s a m t
b e le g s c h a f t

%

i to n  d e r  
;• G e s a m t-  insges.; i,|t,
! %

jugendliche A rbeiter
Steinkohlenbergbau. . 494 1,9 509 1,9 564 2,2
B raunkohlenbergbau. 24 0,4 33 0,5 38 0,6
Erzbergbau ................ 23 1,5 22 1.7 18 1,9

zus. 541 1,6 564 1,6 620 1,9

weibliche A rbeiter über 16 Jahre
Steinkohlenbergbau. . 188 0,7 186 0,7 1S5 0,7
B raunkohlenbergbau. 111 1,7 84 1,2 88 1,4
Erzbergbau ................ 9 0,6 9 0,7 8 0,8

zus. 308 0,9 279 0,8 281 0,9

e rw a c h se n e n  w e ib lich e n  Arbeiter hat sich . im 
Jahre 1914 nur wenig verändert, es wurden durch
schnittlich 2 Frauen mehr als im Vorjahr beschäftigt.

‘ Für die letzten Jahre sind laufende Erhebungen über 
die Ausdehnung der Arbeitszeiten über die regelmäßigen 
Schichten hinaus angestellt worden. Das Ergebnis ist 
in der Zahlentafel 7 wiedergegeben. Sie zeigt, daß 
Ü ber- und N e b e n sc h ic h te n , die zur Instandhaltung 
von Betriebseinrichtungen oder zur Erhöhung der 
Förderung dienen, nur in verhältnismäßig geringer Zahl 
verfahren worden sind. Die Sonn- und Festtagsarbeit 
ist zur Instandhaltung der Maschinen und Grubenbaue 
sowie zum Betrieb der Wasserhaltung in größerm 
Umfang erforderlich und ohne weiteres angängig.

Zahlentafel 7.

Ü ber-, N eben-, Sonn- u n d  F e ie r ta g s s c h ic h te n
im  sä c h s isc h e n  B e rg b a u  in 1913 u nd  1914.

Bergbauzweig
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Stei nkolilenbe rg-
b a u ..................1913

1914
Braunkohlen

bergbau . . .1913 
1914

Erzbergbau . .1913 
1914

92.4
93.4

96.2 
96,7 
96,9
98.3

3,3
2,9

0,5
0,6
2,1
0,7

4.3
3.7

3.3
2.7
1.0
1.0

93,5
93.7

95,1
94.4
95.4
96.7

0,9
0,8

1.6 
2,1 
3,4
1.6

5.6
5.5

3,3
3.5 
1,2
1.7

zus. 1913 
1914

92,9
93,6

3,0
2 ,8

4,1
3,6

94,4
94,1

1 , 2
1,4

4.4
4.5

i Als »Überschichten* gelten die A rbeitsstunden, die der in der 
A rbeitsordnung festgesetzten regelm äßigen Schicht unm ittelbar voran
gehen oder folgen. »Nebenschichten« sind die A rbeitsstunden, die 
selbständig zwischen die arbeitsordnungsm äßigen Schichten eingelegt 
werden.
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Über den d u rc h s c h n i t t l ic h e n  J a h r e s a rb e i ts 
v e rd ie n s t  gibt die Zahlentafel 8 nähere Auskunft. In 
die angegebenen Löhne sind, wie bisher, etwaige Sach
bezüge sowie die auf die Arbeiter entfallenden Beiträge 
für die reichs- und landesgesetzliche Versicherung und 
zu sonstigen Unterstützungskassen mit eingerechnet, 
ebenso die Strafgelder; dagegen sind die Kosten für 
Sprengmittel, ö l und Gezähe abgezogen. Die Löhne 
sind weiter auch ohne Rücksicht auf die Dauer der 
täglichen Arbeitszeiten und die Zahl der verfahrenen 
Schichten sowie sonstige örtliche Verhältnisse und 
Betriebsvorgänge ennittelt worden. Diese Durch- 
sclmittslöline können daher nur unter gewissem Vor
behalt m it den Löhnen früherer Jahre verglichen 
werden.

Zahlentafel 8.
D u rc h s c h n i t t l ic h e r  J a h re s a rb e i ts v e rd ie n s t  
e in es  A rb e ite rs  im  säc h s isc h en  B erg b au .

Stein- | B raun
kohlenbergbau 

J i  | J i

Erz
bergbau

Ji

Erwachsene m ännliche
A rbeiter (über Tage) .1909 1 242 1 095 857

1910 1 221 1 098 874
1911 1 203 1 134 911
1912 1 323 1 252 967
1913 1 350 1 271 963
1914 1 347 1 268 949

Erwachsene männliche
A rbeiter (unter Tage) . 1909 1 385 1 314 902

1910 1 383 1 341 920
1911 1 424 1 430 952
1912 1 506 1 449 1 004
1913 1 541 1 520 1 024
1914 1 490 1 436 1 056

Jugendliche männliche
A r b e i te r .............................. 1909 465 561 353

1910 469 535 350
1911 468 639 400
1912 499 610 391
1913 509 587 414
1914 502 699 447

Erwachsene weibliche
A r b e i te r .............................. 1909 615 477 322

1910 60S 531 349
1911 622 528 367
1912 630 548 476
1913 653 541 535
1914 650 576 502

D urchschnitt 1909 1 327 1 164 876
1910 1 323 1 175 893
1911 1 363 1 215 925
1912 1 436 1 287 978
1913 1 472 1 312 986
1914 1 429 1 287 998

Der Rückgang im Verdienst, den das letzte Jahr 
im Stein- und Braunkohlenbergbau gebracht hat, 
hängt mit der durch den Krieg hervorgerufenen Ände
rung in der Zusammensetzung der Belegschaft zu
sammen, an der die höhergelohnten Arbeitergruppen 
infolge der Einberufungen schwacher als in gewöhnlichen 
Jahren beteiligt waren. Eine allgemeine Herab
setzung der Gedinge und Schichtlöhne darf keinesfalls 
daraus abgeleitet werden.

Im letzten Jahrzehnt sind die Durchschnittslöhne 
beim Steinkohlenbergbau um 26,6% gestiegen, beim 
Braunkohlenbergbau um 28,1 % und beim Erzbergbau 
um 24,2%.

Die Zahl der K n a p p s c h a f ts k ra n k e n k a s s e n  be
trug 47 gegen 51 im Vorjahr, und zwar waren 20 Kassen 
beim Steinkohlenbergbau, 18 beim Braunkohlenberg
bau und 9 beim Erzbergbau vorhanden. Bei einem 
großem Steinkohlenwerk wurden die bisherigen be- 
sondern Kassen der 2 Betriebsabteilungen zu einer 
gemeinsamen Kasse vereinigt; die Kasse eines kleinen 
Braunkohlenwerks schloß sich einer Verbandskasse an.

Über die M itg lie d e rb e w e g u n g  innerhalb der 
Kassen im Jahre 1914 enthält die Zahlentafel 9 nähere 
Angaben.

Zahlentafel 9.

M itg lied e rb ew eg u n g  in n e rh a lb  d e r K ra n k e n 
k asse n  des K ö n ig re ic h s  S achsen .

S te in -1 B raun

kohlenbergbau

E rz
berg
bau

zus.

M itgliederbestand
Anfang 1 9 1 4 ...................... 27 308 6 580 1 060 34 948

Zugang ................................... 10 182 10 442 313 20 937
Abgang ................................... 15 397 11 371 521 27 289
Mi tg l iederbestand

Ende 1914 ...................... 22 093 5 651 852 28 596
Jahresdurchsclinitt, berech

net nach den M onatsauf
zeichnungen ...................... 25 113 6 414 948 32 475

Infolge der Einberufungen war der Mitglieder
abgang ungewöhnlich hoch, während der Zugang ver
hältnismäßig weniger stark hinter dem des Vorjahres 
zurückblieb. Beim Erzbergbau trugen Betriebseinstel
lungen zur Abnahme des Mitgliederbestandes bei.

An satzungsmäßigen U n te r s tü tz u n g e n  bei Krank
heit, Geburts- und Sterbefällen gewährten die Kassen 
im Jahre 1914 insgesamt 1,61 Mill. Ji  gegen 1,48 Mill. M 
im Vorjahr. Auf den Kopf der durchschnittlich Ver
sicherten entfielen an Unterstützungen 49,51 (43,29) Ji.  
Die Verteilung der Ausgaben auf die verschiedenen 
Kassenleistungen ist für das Jah r 1914 aus der Zahlen
tafel 10 ersichtlich.

Bei der Sektion VII der Knappschafts-Berufs
genossenschaft, die alle sächsischen Bergwerke umfaßt, 
waren die Belegschaften von 107 (119) Betrieben (ein
schließlich 2 Kalkwerken) gegen Ü n fa ll v e r s ic h e r t .  
Diese Betriebe, einschließlich der mitversicherten Neben
betriebe, beschäftigten durchschnittlich 31 138 gegen 
Unfall versicherte Personen (.33 800 in 1913). Davon 
entfielen 24 446 (26 095) auf Steinkohlenbergwerke, 
5827 (6581) auf Braunkohlenbergwerke, 840 (1090) auf 
Erzbergwerke und 25 (34) auf Kalkwerke.

An b e i t r a g s p f l ic h t ig e r  L o h n su m m e  ergeben sich, 
einschließlich der anrechnungsfähigen Versicherungs
summen von 45 höhern Betriebsbeamten, Markscheidern 
usw., die in Zahlentafel 11 enthaltenen Beträge.
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Zahlentafel 10.

A u fw en d u n g en  d e r  K n a p p sc h a f ts -K ra n k e n k a s s e n  fü r  d ie  e in z e ln e n  K a ss e n le is tu n g e n  im  J a h r e  1914

Steinkohlenbergbau B raun koh lenbergbau Erzbergbau insges.
A rt der 

Aufwendungen B etrag

Ji

to t) den 
G esam t
e s t e n

%

a u f  den 
k ö p f  d e r  

d a r c h s c h n .  
V ers ic h e rte n

je

Betrag

M

Ton den 
G e s a m l-  
k o s te n

%

a u f  den  
K o p f d e r  

d a r c h s c h n .  
V ers ic h e rte n

.«

Betrag

JI

to n  d en  
G esam t
e s t e n

%

a n f  den 
K o pf d e r  

d a r c h s c h n .  
T e r s ic h e r le n

j i

Betrag

Ji

too den 
G e s a m t-  
k o s le n

%

a u f  d en  
K o p f d e r  

d a r c h s c h n .  
V e rs ic h e r te n

j i

Ärztliche Behandlung . . 213 239 17,1 8,49 68 069 22,5 10,62 10 527 18,0 11,10 291 835 18,2 8,99
Arznei und H eilm ittel . 189 241 15,2 7,54 32 235 10,6 5,03 6 522 11,2 6,89 227 998 14,2 7,02
Krankengeld ....................
U nterstützungen an An

gehörige der in K ran

691 012 55,4 27,52 117 771 38,9 18,36

,-V :

39 027 66,8 41,17 847 810 52,7 26,11

kenanstalten  Ver
pflegten ........................ 23 822 1,9 0,95 7 841 2,6 1,22 99 0,2 0,10 31 762 2,0 0,98

W öchnerinnenunter
stützungen .................... 291 0,02 0,01 192 0,06 0,03 99 0,1 0,10 582 0,04 0,02

Verpflegungskosten in
K rankenanstalten  . . . 63 043 5,1 2,51 34 801 11,5 5,42 275 0,5 0,29 98 119 6,1 3,02

Sterbegelder ....................
U nterstützungen an F a 

milienangehörige der 
Kassenmitglieder, 
K nappschaftsinvaliden 
und deren Fam ilien

56 227 4,5 2,24 12 472 4,1

■

1,94 1 868 3,2 1,97 70 567 4 ,4 2,17

angehörige .................... 9 383 0,8 0,37 29 627 9,8 4,62 — — 39 010 2,4 1,20
zus. 1914 

1913
l 246 258 
1 149 241

100 49,63
43 ,80

303 008  
262 858

100 47,24
38,79

58 417 
68 237

100 61,62
57,98

1 607 683 
1 480 336

100 49,51
43,29

Zahlen tafel 11. 

B e i tra g s p f l ic h t ig e  L o h n su m m e im  säc h s isc h en  
B e rg b a u  im  J a h r e  1914.

Auf Ver-
A rt des Betriebes

msges. sicherten
1913 1914 1913 1914
Ji Ji Ji J i

Steinkohlenberg
bau .................. 37 643 854 34 497 008 1 449 l 416

Braunkohlen
bergbau . . . . 8 772 844 7 658 533 1 347 1 324

Erzbergbau . . . 1 144 496 885 080 1 052 1 054
Nebenbet riebe,

Kalkwerke usw. 252 572 183 338 1 180 1 198
zus. 47 813 766 43 223 959 •1 415 1 388

Angemeldet wurden 1914 5330 Unfälle gegen 5264 
im Vorjahr; davon entfielen 4535 (4479) auf den Stein
kohlenbergbau, 726 (706) auf den Braunkohlenbergbau, 
58 (70) auf den Erzbergbau, 3 (—) auf Nebenbetriebe 
und Ziegeleien, 8 (9) auf die Kalkwerke. Bei rd. 300 Ar
beitstagen wurden täglich durchschnittlich 17,8 (17,5) 
Unfälle angemeldet. U n fa lle n tsc h ä d ig u n g e n  wurden 
im Jahre 1914 für 356 (373) Unfälle bewilligt. Von den 
entschädigten Unfällen hatten 52 (49) den Tod, 2 (5) 
dauernde gänzliche Erwerbsunfähigkeit, 108 (227)
dauernde teilweise Erwerbsunfähigkeit und 194 (92) 
vorübergehende Erwerbsunfähigkeit zur Folge.

Die Zahlentafel 12 gibt Aufschluß über die in 1914 
auf je 1000 versicherte Personen entfallenen Unfälle.

Zahlentafel 12.

U n fä lle  a u f  1000 v e r s ic h e r te  P e rs o n e n  im  
sä c h s isc h e n  B erg b au .

o Verletzte
A rt o mit mit mit | ins-

:0 (lauernd dauernd vorüber
des Betriebes ■4-* gänzlicher teilweieer gehender ges.

O Erw erbsunfähigkeit

S teinkohlen
bergbau . . 1,19 0,04 3,20 5,91 1 10,34

Braunkohlen
bergbau . . 3,81 0,17 4,84 8,12 1 10,94

Erzbergbau . . 1,19 — — 2,38 3,57
Nebenbetriebe

u. Kalkwerke — — 13,07 6,54 19,01
zus. 1914 1,67 0,06 3,47 6,23 11,43

1913 1,45 0,15 6,72 2,72 11,04

Die von der Sektion VII gezahlten Unfallentschä 
digungen beliefen sich im Jahre 1914 auf 1,11 Mill. Ji  
gegen 1,09 Mill. Ji  im Vorjahr, sie sind sonach um
21388 Ji  oder 1,97 (1,71) % gestiegen. An E n t
schädigungsberechtigten waren 4492 (4554) vorhanden, 
und zwar 3022 (3079) Verletzte, 697 (685) Witwen, 742 
(761) Waisen und 31 (29) Verwandte aufsteigender 
Linie. Als Umlage sind von der Sektion 1,16 Mill. Ji
gegen 1,24 Mill. Ji  im Vorjahr aufgebracht worden,
d. s. 78 134 Ji  oder 6,32% weniger. Hierzu hatten 
beizutragen: der Steinkohlenbergbau 957 247 Ji
=  82,63 (81,71) %, der Braunkohlenbergbau 177 315 Ji  
=  15,30 (15,85) %, der Erzbergbau 21 350 Ji =  1,84 
(2,16) %, die übrigen Werke 2636 Ji  -  0,23 (0,28) %.
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Marktbericht.
Vom rheinisch-westfälischen Eisenmurkt. In  den letzten 

Wochen h a t sich die M arktlage im ganzen nicht wesentlich 
verschoben, und so lange der Krieg dauert, wird m it ziem
lich gleichbleibenden V erhältnissen zu rechnen sein. Die 
Beschäftigung der W erke wird verschieden ausfallen, 
jenachdem  es sich um Kriegsbedarf oder um Friedensgut 
handelt. Der erstere n im m t nach wie vor den w eitaus 
größten R aum  ein und sichert der E isenindustrie dauernd 
einen guten Gewinn, nam entlich also den Q ualitätsstah l
werken, die hierfür weitaus mehr als die Thomaswerke in 
Anspruch genommen werden. In  F riedensgut zeigen die 
Verbraucher wohl angesichts der n icht überall einheitlichen 
Preisstellung noch einige Zurückhaltung, doch konnte die 
Nachfrage im ganzen befriedigend genannt werden, und 
sicher ist im F rühjahr m it einer Steigerung des ta tsäch 
lichen Bedarfs zu rechnen. So scheinen sich auch die E r
zeugnisse des Stahlwerks-Verbands, die ja  durch die 
Kriegslage sehr in den H intergrund getreten sind, etwas 
besser zu halten. Ausreichende Beschäftigung ist som it 
auf der ganzen L inie vorhanden, und für Heereslieferungen 
wird natürlich  bis zur vollen Leistungsfähigkeit gearbeitet. 
L etztere ist nun sehr von dem  jeweilig vorhandenen 
A rbeiterm aterial abhängig, und die zunehmenden E in 
stellungen zwingen zur Heranziehung von weniger geübten 
oder leistungsfähigen H ilfskräften; dam it ist auf die Dauer 
wiederum eine Vermehrung der Gestehungskosten ver
bunden. Schon die Rücksicht auf diese Selbstkosten wird 
den Preisen eine gewisse Grundlage geben, und die untern 
Grenzen werden sich ziemlich von selbst ergeben. Im 
übrigen ist in  der Preisfrage, wenn auch noch stellen
weise einige Unsicherheit herrscht, fü r die nächste Zeit 
eher m it zunehmender Festigkeit zu rechnen. Recht 
lohnend waren im Gegensatz zu den Friedenszeiten die 
erzielten Ausfuhrpreise. Bei den hohen englischen Preisen, 
die z. B. für Stabeisen fast das D oppelte ausm achten, 
trug  m an sich schon m it dem Gedanken, zu weitern Auf
schlägen überzugehen, und für Stabeisen im besondern 
sollte eine Ausfuhrvereinigung gegründet werden. In 
zwischen ist von der Reichsregicrung ein Verbot für die 
Ausfuhr von Stabeisen und Formeisen erlassen worden, 
und die am tliche Überwachung soll verhindern, daß die 
feindlichen Länder über neutrales G ebiet deutsches 
M aterial beziehen, wie es tatsächlich vorkam. Der Ausfuhr
preis ist auf 210 M /t festgesetzt worden; zu diesem Preise 
werden nun die einzelnen W erke A ufträge übernehmen 
können, so daß die geplante Ausfuhrvereinigung unnötig  
wird.

Der Bedarf an E is e n e r z e n  w ird durch ausländische 
Zufuhr in  ausreichender Weise ergänzt und dürfte  bereits 
im wesentlichen für das ganze laufende Ja h r  gedeckt sein. 
Die Siegerländer Gruben klagen über mißliche A rbeits
verhältnisse und können den H ütten  n icht in dem ge
wünschten Um fang liefern, zumal der W agenmangel nach 
wie vor empfindliche Störungen bringt. Die Preise waren 
fü r das erste H albjahr auf dem alten  Satz belassen worden, 
müssen aber bei den erhöhten Selbstkosten als unlohnend 
bezeichnet werden. Überdies wird der Gewinn beeinträchtig t 
durch die laufenden Abschlüsse nach Oberschlesien und 
dem Rheinland, die zu billigen Preisen getä tig t wurden. 
Auch nassauischer Roteisenstein s teh t unverändert auf 
210 M. Der R o h e is e n m a rk t is t unverändert fest. Sehr 
gesucht sind andauernd die phosphorarm en und mangan- 
haltigen Sorten, doch geht auch in den ändern die E r
zeugung ziemlich g la tt in  den Verbrauch. Die Erzeugung 
h a t gegen Ende des Jahres w eiterhin zugenommen. Der 
Versand des Verbandes an Q ualitätsrobeisen betrug im 
Dezember 53,65%  der Beteiligung gegen 55 im  November. 
Die alten  Preise sind im  neuen Jahre beibehalten worden.

Die ausländische Nachfrage h a t zugenommen. Der 
S c h ro t tm a rk t  gew innt noch im m er keine rechte Festig
keit, und die Aussichten sind n icht eben günstig, da über
reichliche Mengen auf den M arkt geworfen werden. Was 
die Erzeugnisse des Stahlwerks-Verbands anbelangt, so 
h a t die inländische Nachfrage in H a lb z e u g  gegen Ende 
des Jahres etwas zugenommen, während die Lieferungen 
an das neutrale Ausland ihren bisherigen Umfang behielten. 
Die Preise sind für das laufende V ierteljahr beibehalten 
worden. Der Versand des Verbandes belief sich im 
Dezember auf 75 080 t gegen 69 099 im  November und 
gegen 49 893 im  Dezember 1914. In F o r m e is e n  ist bei 
der Lage der Dinge noch keine Besserung zu erw arten, 
da das Baugeschäft noch darniederliegt; eine befriedigende 
D urchschnittsnachfrage geht im m erhin von den Kon
struktionsw erkstätten, W agenbauanstalten usw. aus, die 
andauernd flo tt beschäftigt sind. Die Preise wurden 
unverändert gelassen. Der Versand betrug im  Dezember 
54 061 t  gegen 53 709 im November und 50 419 im De
zember 1914. In S c h ie n e n  und anderm  Eisenbahnober
baum aterial ha t die Nachfrage in letzter Zeit zugenommen, 
in der H auptsache wohl fü r Kriegszwecke. Rillenschienen 
bleiben bei der Ungunst der Zeiten vernachlässigt, doch 
scheinen sich die Aussichten zu bessern. Grubenschienen 
verzeichnen durch den Heeresbedarf gesteigerten. Absatz. 
Der Versand an  diesen Erzeugnissen belief sich im De
zember auf 135 820 t  gegen 118 942 im Novem ber und 
167 877 im Dezember 1914. D ie S tab e ise n w a lzw e rk e  
sind im allgemeinen ausreichend beschäftigt, wenn auch 
n ich t gleichmäßig. Die Inlandnachfrage h a t noch keine 
m erkliche Belebung erfahren, doch sind die Preise n icht 
w eiter zurückgegangen. In  der Frage der Aufbesserung 
s te h t die Rücksicht auf die südwestdeutschen W erke 
einigermaßen im Wege, die n ich t in der Lage sind, den 
rheinisch-w'estfälischen im Preise zu folgen. Das Ausfuhr
geschäft erhält durch das einleitend erw ähnte Ausfuhr
verbot und den auf 210 .11 festgesetzten Preis ein neues 
Gepräge. Die am tliche Überwachung dü rfte  wolil m it 
einer in Düsseldorf einzurichtenden A usfuhrstelle ver
bunden werden. Das A usfuhrverbot wird zunächst die 
schwebenden Auslandabschlüsse aufheben, und die dadurch 
frei werdenden Mengen dürften  einen w eitern D ruck auf 
den Inlandpreis ausüben. In  G ro b b le c h e n  ist die N ach
frage für Kriegszwecke je tz t weniger stark , und auch 
sonst läß t die In landnachfrage noch zu wünschen. Im  
Dezember haben sich die Grobblechwalzwerke zu einem  
festen Verband zusammengeschlossen, allerdings nur auf 
ein halbes Ja h r  und un ter Ausschluß eines W erkes. Gleich
zeitig h a t man die Inlandpreise um 5 Ji erhöht, obschon 
die augenblickliche M arktlage dies kaum  als geraten  er
scheinen läßt. Vom Handel werden die M arktpreise nach 
wie vor unterboten. Auch bei der letzten  Verdingung in 
H annover gingen für Bleche wie für Stabeisen säm tliche 
M indestforderungen vom Handel aus, während d ie W erke 
erheblich höhere Preise stellten. Dies w ar n ich t der Fall 
für F e in b le c h e ,  die sich überhaupt im  Preise fest be
haupten  können und andauernd m it einer gu ten Nachfrage, 
in  der H auptsache zu lieereszwecken, zu rechnen haben. 
Auch M ittelbleche blieben fest. In B a n d e is e n  geht die 
Erzeugung noch im m er g la tt in den Verbrauch, die größte 
Menge für die Heeresverwaltung, besonders Siemens- 
M artinqualität, in der die frühere K nappheit anhält. Auf 
ändern Absatzgebieten is t die Nachfrage spärlicher und 
sind die M arktpreise weniger g la tt durchzusetzen. Im  
Ausfuhrgeschäft w urden schon in den V orm onaten höhere 
Preise erzielt, nunm ehr fä llt auch Bandeisen un ter das 
genannte Ausfuhrverbot und den von der Regierung fest- 
gelegten Preis. W a lz d ra l i t  und g e z o g e n e  D r ä h te  sind 
durchweg dringend gefragt, und oft is t es schwer, dem
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Bedarf der Heeresverwaltung in  vollem Umfang zu en t
sprechen; so sind nam entlich in S tacheldraht die W erke 
vollauf in  Anspruch genommen. Die frühem  Preise werden 
für das erste Jahresviertel beibehalten. In D rah tstiften  
läß t die Nachfrage noch imm er zu wünschen, zum Teil 
in Zusammenhang m it dem Darniederliegen der B au
tä tigkeit. Die R öhrenkonven tion  ist inzwischen unter 
den bisherigen Bedingungen bis zum 1. Juli verlängert 
worden. Die Werke sind durchweg gut und ausreichend 
beschäftigt, zumal ein ziemlich starker Bedarf zu Kriegs
zwecken fortdauert. Die Preise behaupten sich und können 
recht lohnend genannt werden, 
t Zuletzt würden folgende Inlandpreise notiert:
H Jl
Siegerländer R o s t s p a t ................................................  245 -  255

,, R o h s p a t ................................................  195 -2 0 0
Gießereiroheisen I .........................................................  94

I I I  ..................................................... 89
H äm atitroheisen .................................................................  115
S p ie g e le i s e n .....................................................................  98,50
S ta h l e i s e n .......................................................................... 88,50
P u d d e lro h c ise n .................................................................  85,50
T h o m a sro h b lö ck c ............................................................ 102,50

(S iem ens-M artin ).........................  122,50
vorgewalzte B l ö c k e ........................................................ 107,50
K n ü p p e l ...............................................................................  115
P l a t i n e n .............................................................................. 117,50
Stabeisen (F lu ß e is e n ) ..................................................... 130
Bandeisen (Thomas) ..................................................... 170

,, (S ie m e n s-M a rtin ) ........................................ 190
G ro b b lech e ......................................................................  155
K e s s e lb le c h e ......................................................................  105
M i t te lb le c h e ......................................................................  160
F e in b le c h e ......................................................................... 1 8 5 -1 9 5
W a lz d r a h t ........................................................................... 140
Gezogene D r ä h t e .............................................................  180
D r a h ts t i f t e ..........................................................................  190

Patentbericlit.
Anmeldungen,

die während zweier M onate in der Auslcgchalle des K aiser
lichen P aten tam tes ausliegen.

Vom 3. Jan u ar 1916 an.
5 c. Gr. 3. W . 44 165. Bohrer zur H erstellung von 

Schächten und Bohrlöchern im Bergbau. H erm ann W iese, 
W andlitz (Mark). 15. 1. 14.

40 a. Gr. 7. R. 40 574. Schachtofen für hü tten tech 
nische Zwecke m it V orrichtung zum Abscheiden des von 
den abziehenden Gasen mitgerissenen, im Beschickungsgut 
enthaltenen Staubes. Hugo Rehm ann, R athäuser Ufer 22, 
und A ugust Mirbach, A rtusstr. 48, Düsseldorf. 9. 5. 14.

40 e. Gr. 11. C. 24 648. Verfahren zum E lektro- 
lysieren von Zinksulfatlösungen m it einem G ehalt an freier 
Schwefelsäure unter Anwendung von Bleianodcn und einer 
durchlässigen Scheidewand o. dgl. zwischen Anode und 
Kathode. Chance & H un t L td. Chemical W orks, O ldbury 
(England); V ertr.: D ipl.-Ing. Dr. W. K arsten  und Dr. C. 
W iegand, Pat.-A nw älte, Berlin SW 11. 10. 3. 14. G roß
britannien 19. 5. 13.

50 c. Gr. 9. P. 34 063. Ringmühle m it um laufendem  
M ahlring und innenliegenden Mahlwalzen. Gebr. Pfeiffer 
K aiserslautern. 22. 6. 15.

74 a. Gr. 33. St. 20 603. E lektrischer Rauchm elder 
Eugen Steiger, Zürich; V ertr.: C. K lcyer, Pat.-A nw., 
K arlsruhe i. B. 15. 9. 15.

Vom 10. Jan u ar 1916 an.
40 a. Gr. 41. W. 41 916. Verfahren zur A ustreibung 

und Gewinnung von M etallen in G estalt von ¡Metall oder 
M etalloxyd aus Schmelzen von Erzen und erzartigen 
Hüttenerzeugnissen durch Einblasen von Gasen. D ipl.-Ing.

W ilhelm Troeller, H om burg v. d. H., Schöne A ussicht 22. 
1. 4. 13.

43 a. Gr. 42. M. 56 173. E lektrom agnetische K ontro ll- 
vorrichtung für Kohlenwipper. Anton Herziger, Spittel 
(Lothr.), und H ubert Comes, Esch a. A lzette (Luxcmb.); 
V ertr,: Anton Herziger, Spittel. 12. 5. 14.

59 e. Gr. 3. W. 42 482. R otierende Pum pe m it um 
laufendem Gehäuse. W crnicke-H atcher Pump Company, 
Grand R apids (V. St. A.); V ertr.: Dr. W. H außknech t und 
V. Fels, Pat.-A nw älte, Berlin W 57. 11. 6. 13.

78 e. Gr. 5. S. 44 052. V orrichtung zum  T ränken vor 
festen Körpern m it bei tiefer Tem peratur siedenden Flüssig
keiten ; Zus. z. Anm. S. 43 704. Dr. Ludwig Sieder, München, 
Seidls tr . 11/0. 8. 6. 15.

Zurücknahme von Anmeldungen.
Die am  16. August 1915 im Reichsanzeiger bekann t 

gem achte Anm eldung
4 g. E. 18 865. Schweißbrenner m it Sauerstoffinjcktor 

ist zurückgenonnnen worden.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekannt gem acht im Reichsanzeiger vom 10. Jan u ar 1916.

5 e. 641 009. K om binierter G rubenstem pel aus Eisen 
und H olzm aterial. K arl Jacob, F riedrichsthal (Saar). 
18. 11. 15.

10 a. 641014. E in rich tung  zur Verm eidung von G as
verlusten  beim Umstellen von Koksöfen. E stner&  Schmidt,
G. m. b. H ., H erne. 8. 12. 15.

12 e. 641 168. Q uarzträger für elektrische Gasrci-
nigungsvorriclitungen. Willi Hof, F ran k fu rt (Main), Paul- 
E h rlich s tr. 55. 25. 11. 15.

12 i. 641 1S2. S treudüse fü r F lüssigkeiten. A.G. für 
Bergbau, Blei- und Z inkfabrikation zu Stolberg und in 
W estfalen, Aachen. 16. 3. 14.

59 a. 641 028. D oppelt wirkende Pum pe. Friedrich 
Lem nitz, H am burg, Sieldeich 117. 28. 7. 14.

78 e. 641191. Patronenspiralschließklam m cr. Gesell
schaft für Teervierwertung m. b. H ., Duisburg-M eidcrich. 
27. 10. 15.

78 c. 641 192. Patronenschließklam m er. Gesellschaft 
für Teerverw ertung m. b. H ., Duisburg-M eiderich. 27. 10. 15.

Deutsche Patente.
5 c (4). 289 473, vom 30. Jun i 1914. L eo  K o e n ig  in 

S a a r b r ü c k e n .  Bündelstempel aus dünnen, hölzernen, durch 
Drahtumwicklung und nach Bedarf unter diese getriebene 
Holzkeile zu einem Ganzen verbundenen Pfählen.

Jeder P fahl des Stem pels is t  an einem oder an beiden 
Enden so abgeschrägt, daß an einem bzw. an beiden S tem 
pelenden ein sich nach der M itte des Stem pels zu ver
engendes Loch vorhanden is t, in das ein entsprechend ge
form ter, über die S tirnfläche des Stem pels vorstehender 
Kopf eingesetzt wird.

5 c (4). 289 547, vom 4. August 1912.
P e te r  K re is  in D u is b u rg .  Verstellbarer 
Untersatz für hölzerne Grubenstempel aus doppel
keilförmig abgeschnittenen, durch Klemmvorrich
tungen zusamniengehallenen Teilen.

Zwischen die nach unten zusam m enlaufen
den Flächender durch Klem mringe c zu
sam m engehaltenen beiden Teile b des U nter
satzes und das keilförm ig zugespitzte untere 
Ende des in den U ntersa tz  eingesetzten 
Stem pels a sind Keile d eingelegt, die bei < 
ein tretendem  Gebirgsdruck oder zwecks Aus
bauens des Stem pels gelockert werden.

10 b (7). 289 425, votn 16. April 1914. C a r l o s  B o n e t  
D u r a n  in B a r c e lo n a  (Spanien). Verfahren der Her
stellung von Brennstoffbriketten unter Anwendung eines 
Lösungsmittels fü r die B itum ina. Zus. z. P a t. 271 785. 
Längste D auer: 15. F ebruar 1928.

Als Lösungsm ittel für die B itum ina sollen nach dem 
Verfahren die Vorläufe der Benzolherstellung in  fein ver
teiltem  Zustand verwendet werden.
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5 c (4). 289 548, vom 11. März 1914. A d a lb e r t  
R u te n b o r n  in  A lte n e s s e n .  Nachgiebiger bieg
samer Grubenstempel aus aufeinandergelegten 
dünnen und zusammendrückbaren Plättchen.

Die aufcinandergclegten dünnen und zusam m en- 
drückbaren P lä ttchen  d des Stem pels werden 
durch einen biegsamen Schraubenbolzen a zu
sam m engehalten, der durch eine m ittle re  Boh
rung der P lättchen  hindurchgeführt is t und sich 
m it seinem Kopf und seiner M utter gegen die 
E ndplättchen  des Stem pels umschließende H ü l
sen c bzw. b legt. D er Bolzen is t  kürzer als der 
Stem pel und greift so in die Kopfhülse b des 
le tz tem  ein, daß sich die Hülse beim B elasten des 
Stem pels auf dem Bolzen abw ärts schieben kann

12 e (2). 289 569, vom 8. Novem ber 1913.
V ik to r  A ic h c r  in L in z . Verfahren und Vor
richtung zur Ausscheidung staubförmiger, fester 
und flüssiger Beimengungen aus Gasen und Dämpfen  
m ittels Schleuderwirkung.

Nach dem Verfahren soll 
verh indert werden, daß die 
infolge der Schleuderwirkung 
nach dem Um fang des diese 
W irkung hervorrufenden 
Schleuderrades gelangenden 
Beimengungen von den achs
recht durch die zum Aus
scheiden der Beimengungen 
dienende V orrichtung ström en
den Gasen oder Dämpfen 
m itgerissen werden und daß 
in der V orrichtung W irbel und 
Gegenströmungen entstehen, 
durch welche die ausgescliic- 
denen Beimengungen in den 
Gas- oder Dampf ström zurück
g efüh rt werden. Um den an
gestrebten Zweck zu erzielen, 
is t  am Um fang des Schleuder
rades d  durch die Anordnung 
von radialen oder annähernd 
radialen, m it dem Rad um
laufenden Kanälen eine Zone f 
geschaffen, in der keine achs
rechte Ström ung auftreten  
kann. Die aus den das Schleuderrad achsrecht durch
ström enden Gasen oder Dämpfen ausgeschiedenen Bei
m engungen werden durch die W irkung der F liehkraft 
durch die Zone /  h indurch in  die das Schleudcrrad ganz 
oder teilweise umgebenden feststehenden A bscheideräum e b 
geschleudert, und zwar durch in der innern W andung 
dieser Räum e vorgesehene, zum Schleuderrad ta n g en tia l 
oder annähernd tangen tial verlaufende, sich nach außen 
erw eiternde Schlitze e. Die W andungen c der Räum e b 
sind so gerich tet, daß die in die Räum e gelangenden Bei
mengungen, se lbst wenn sie nacheinander von m ehrern 
dieser W andungen abprallen, n ich t aus den Räum en in 
das Schleuderrad zurücktreten können.

Die E ntstehung  von W irbeln und Gegenströmungen 
wird dadurch verhindert, daß nur an der E in trittö ffnung  
oder an der E in tr it t -  und an der A ustrittö ffnung  der Vor
richtung fests tehende/schraubenförm ige Leitflächen 6 für 
die Gase oder D äm pfe angeordnet sind.

12 r (1). 289 524, vom 2. D ezem ber 1914. P h ö n ix
A.G. f ü r  B e rg b a u  u n d  H ü t t e n b e t r i e b  in G e ls e n 
k ir c h e n . Verfahren zum  Aufarbeiten der Abfallschwefel
säure bei der Benzolherstellung unter Vermischung m it 
ammoniakhaltigem Wasser. Zus. z. P a t. 289 162. Längste 
D auer: 11. Ju n i 1929.

Die Abfallsäure soll zunächst m it Teeröl, verbrauchtem  
W aschöl oder S teinkohlenteer gem ischt werden. Der 
erhaltenen Mischung soll darauf Ammoniakwasser zugesetzt 
werden, in  dem m indestens ein Teil des Ammoniaks an 
Salzsäure gebunden ist. Endlich soll W asserdam pf in die

Mischung geleitet werden, um  deren flüchtige B estandteile 
(Benzol, Iiomologen und Salzsäure) abzudestillieren und 
zu gewinnen.

24 c (3). 289 590, vom 31. Ju li 1913. H e in r ic h  K ö p p e r s  
in E s s e n . Verfahren zum  Betrieb von Gaserzeugern m it 
flüssigem Schlackenabstich, bei dem ein Teil des erzeugten 
Gases unmittelbar über dem Boden des Herdes abgeführt 
wird, und Einrichtung zur Ausführung des Verfahrens.

D as Gas, das unm itte lbar über 
dem Boden des H erdes des G as
erzeugers aus diesem entnommen 
werden soll, soll durch  das zum 
Schlackenabstich dienende Loch 
abgeführt werden, um die Schlacke 
durch  unm ittelbare Beheizung 
flüssig zu erhalten  und ein Ver
stopfen des Loches zu verhindern.
D as dem Erzeuger entnom m ene 
Gas kann in den le tztem  zurück
geführt werden oder in einer Vor
kammer, in die das Abstichloch 
des Erzeugers m ündet, verbrannt 
werden. Im  le tz tem  F all werden 
die kohlensäurchaltigen Verbren
nungsgase in den Gaserzeuger zu
rückgeführt und durch den glühen
den Brennstoff regeneriert. Bei 
der geschützten E inrich tung  is t die 
Vorkam m er e, in die das von der Herdsohlc c aus
gehende A bstichloch d des Erzeugers a m ündet, zwecks 
Rückführung der Gase aus der Vorkammer in den G as
erzeuger m it dem le tz tem  durch eine in einen m it Düsen i  
versehenen R ingkanal h mündende Leitung /  verbunden, 
in die ein D am pfstrahlsauger (-gcbläse) g eingeschaltet ist. 
Die Düsen i  münden oberhalb der zur W indzuführung 
zum le tz tem  dienenden Formen b in den Erzeuger.

26<1 (8). 289 519, vom 13. Dezember 1913. F i r m a
F r a n z  B r u n c k  in D o r tm u n d .  Verfahren zur Gewinnung 
der Nebenprodukte aus Gasen der trocknen Destillation von 
Kohle, Holz, Torf u. dgl.

Das Rohgas soll zuerst zum Beheizen einer m it K alk 
beschickten A btreibevorrichtung für das Gaswasser ver
wendet, dann zwecks Niederschlagung des Teers und der 
fixen Ammoniaksalze durch W ascher geleitet und schließlich 
in einem S ättiger von Ammoniak befreit werden.

381i (2). 289 504, vom 10. F eb ruar 1914. Dr.-Tng.
F r ie d r i c h  B u b  in F a lk e n b e r g  (Bez. Halle). Verfahren 
zum  Konservieren von Holz.

D as Holz soll m it der Lösung eines Gemisches von 
K upfersulfat öder Kupfersulfat-Zinkchlorid und m indestens 
10 % M erkuriclilorid behandelt oder aufeinanderfolgend m it 
den Lösungen dieser Salze dera rt ge tränk t werden, daß das 
in den Holzporen abgelagerte Salzgemisch m indestens 10 % 
M erkuriclilorid en thält.

38 h (2). 289 505, vom 10. F ebruar 1914. D r.-Ing.
F r ie d r i c h  B u b  in F a lk e n b e r g  (Bez. Halle). Verfahren 
zum  Konservieren von Holz.

Das Holz soll m it der Lösung eines Gemisches aus Zink
chlorid oder Zinkchlorid-Bleichlorid und m indestens 10% 
Merkuriclilorid behandelt oder aufeinanderfolgend m it den 
Lösungen dieser Salze d e ra rt ge tränk t werden, daß das 
in den Holzporen abgelagerte Salzgemisch m indestens 10% 
M erkurichlorid en thä lt.

40 c (16). 289 493, vom 27. März 1914. A /S . M e ta l-  
f o r e d l in g  in D ro n th e im . Verfahren der Kondensation  
von Metall-, besonders Z inkdäm pfen im  elektrischen Ofen.

Die Zinkdämpfe sollen durch schräg abfallende Kanäle, 
Rohre o. dgl. von solchem Q uerschnitt geleitet werden, 
daß sie in den Kanälen sicher niedergeschlagen werden. 
Die n ich t kondensierbaren Gase sollen durch von oben 
in die Kanäle o. dgl. mündende E ntlüftungsschächte aus 
den Kanälen en tfe rn t werden.

78 c (13). 289 446, vom 31. März 1914. D r. C. C la e s s e n  
in B e r l in . Initialzündungen und Sprengstoffe. Zus. z. P a t. 
288 635. Längste D auer: 2. März 1929.
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Gemäß der E rfindung soll das Tetranitroanisol 
(OCH,: N O ,: N O ,: N O ,: NO, =  1: 2: 3: ö: 6) der im H au p t
p a ten t geschützten Zündungen und Sprengstoffe durch die 
isomere Verbindung OCHa: N O ,; N O ,: N O ,: NOs ~-l '• 2 : 
3 : 4 : 6  e rse tz t werden.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rklärung der h ierun ter vorkommenden Abkürzungen 
von Z eitschriftentiteln  ist nebst Angabe des Erscheinungs
ortes, Namens des Herausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 21 -- 23 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder 

Tafelabbildungen.)
Mineralogie und Geologie.

D ie  K u p fe rv o r k o m m e n  v o n  V a s tv e i t  a m  T in s jö  
u n d  e in ig e  a n d e r e  in  T e le m a rk e n ,  e in  B e i t r a g  z u r  
G e n e s is  d e r  K u p fe r -R e ic h s u lf id e  (B u n tk u p f e r e r z ,  
K u p fe rg la n z  usw .). Von Krusch. M etall u. Erz. 8. Jan . 
S. 1/11*. Allgemeiner geologischer Aufbau des Gebiets. 
Die nähere Umgebung des Tinsjögebiets. Die Telemarken- 
form ation und die allgemeine geologische Position der 
Erzlagerstätten  von Vastveit. Einige andere Vorkommen 
von Buntkupfererz usw. in Telemarken.

N a tu r a l  g as . I t s  o c c u r re n c e  a n d  p ro p e r t ie s .  
Von Hager. Eng. Min. J. 11. Dez. S. 959/01*. Ver
breitung von Gasvorkommen in den Vereinigten Staaten. 
Angaben über die Entstehung, die D ruckverhältnisse und 
die Vorräte von Gasvorkommen. Vergleich der Heizwerte 
von Gas und ändern Brennstoffen.

Bergbautechnik.
Ü b e r  G r a p h i t  u n d  d ie  M ö g lic h k e it  d e r  A u s

b e u tu n g  d e r  s ib i r i s c h e n  G r a p h i t f u n d s tä t t e n .  Von 
Fiedler. Techn. Bl. 8. Jan . S. 1/2.

T h e  D ru m h c l le r  c o a l f ie ld , A lb e r ta .  Von 
Macaulay. Coll. Guard. 31. Dez. S. 1333/4*. Kurze Be
triebsangaben aus dem  genannten Kohlenbezirk.

C o n t ro l l in g  ro o f  w e ig h ts . Von D akin. Ir. Coal 
Tr. R. 31. Dez. S. 812/4*. Zweckmäßige E inrichtungen 
zur U nterstützung des Hangenden in Kohlengruben.

F ö r d e r m a s c h in e  f ü r  1300 m T e u fe  u n d  2000 kg 
N u tz l a s t  a m  A n n a s c h a c h t  in  P r z ib r a m .  Von Divis. 
(Schluß.) Z. Bergb. Betr. L. 1. Dez. S. 317/21*. Be
schreibung der einzelnen Förderm aschinenteile.

S a fe ty  m e th o d s  a t  A m e r ic a n  c o l l ie r ie s .  Von 
Hall. Coll. Guard. 24. Dez. S. 1289*. Besprechung von 
am erikanischen S chachttüren .

D e r  E in f lu ß  d e r  L u f t f e u c h t ig k e i t  a u f  d ie  
G ru b e n w e tte r .  Von W hittom e. Z. Bergb. Betr. L.
1. Jan . S. 1/4. W iedergabe eines Vortrages im Ingenieur
verein von Südafrika.

O b s e rv a t io n s  a n d  e x p e r ie n c e s  in  m in c - in s p e c -  
t io n  w o rk . Von Rutledge. Coal Age. 11. Dez. S. 969/71. 
M itteilungen aus den Kohlenbezirken Oklahoma und 
Kansas über Fehler bei der Schicßarbcit, die leicht U n
fälle im Gefolge haben können. Die H äufung der Unfälle 
am  Sonnabend gegenüber den ändern W ochentagen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
E x p lo s io n  e in e s  D a m p f k e s s e ls  u n d  e in e s  

D ä m p f g e fä ß e s  in  d e r  S ch w e iz . B e t r a c h tu n g  ü b e r  
S c h w e iß u n g e n . Von Höhn. Z. Bayer. Rev. V. 31. Dez. 
S. 195/8*. Beide Explosionen sind in der H auptsache 
auf schlecht ausgeführte Schweißungen zurückzuführen. 
Sodann haben in beiden Fällen die Schweißnähte an 
technisch falschen Stellen gelegen, wodurch ihr Aufreißen 
begünstig t wurde.

E in  B e i t r a g  z u r  G e s c h ic h te  d e r  G ro ß g a s 
m a s c h in e .  Von v. Oechelhaeuser. J, Gasbel. 1. Jan .

S. 1/9*. 8. Jan . S. 27/30*. Schilderung des Entw ick
lungsganges, den die Großgasmaschine des Verfassers 
durchlaufen hat. (Forts, f.)

D a s  A u s w u c h te n  u m la u f e n d e r  M a s c h in e n te i le .  
Von Heidebrock. (Schluß.) Z. d. Ing. S. Jan . S. 32/5*. 
Beschreibung eines neuen dynam ischen Verfahrens von 
sehr großer E m pfindlichkeit. Betonung der Notwendig
keit, bei schnellaufenden Getrieben aller A rt die um
laufenden Teile genau auszuwucliten.

Elektrotechnik.
Ü b e r  S t a r k s t r o m k a b e l  m i t  Z in k le i te r n .  Von 

L ichtenstein. E . T. Z. 6. Jan . S. 4/5*. Behandlung der 
Frage, ob die Bedenken gegen die Verwendung des Zinks 
als Leiterstoff infolge seiner eigenartigen physikalischen 
Eigenschaften berechtigt sind.

M e ssu n g  d e r  S p a n n u n g s v e r te i lu n g  a n  H ä n g e 
i s o la to r e n .  Von Petersen. E. T. Z. ü. Jan . S. 1/2*. 
Ergebnisse der Messung. Das M eßverfahren besteht im 
wesentlichen darin, daß der der Teilspannung proportionale 
Ladestrom  zwischen Kappe und Klöppel der einzelnen 
Glieder m it H ilfe eines als Strommesser ausgebildeten 
Elektrom otors gemessen wird. (Schluß f.)
Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

. N e u z e i t l ic h e  E n tw ic k lu n g  d e s  a m e r ik a n i s c h e n  
H o c h o f e n b e tr ie b e s .  Von Brassert. (Forts.) St. u. E .
13. Jan . S. 30/7*. Lagerung der Rohstoffe und Begichtungs
einrichtungen. G ich tbauart und M aterial Verteilung. E r
haltung  des ursprünglichen Ofenprofils im Betrieb. B auart 
des Schachtes. Gasreinigung. W inderhitzer. Gebläse
maschinen. (Forts, f.)

T h e r m a l  p r in c ip le s  o f th e  b la s t  f u r n a c e .  II. 
Von Johnson. M etall. Chem. Eng. 1. Dez. S. 905/10. 
W eitere Ausführungen über die W ärm ew irtschaft des Hoch
ofens. (Schluß f.)

E in e  b e m e r k e n s w e r te  N e u e ru n g  im  B e tr ie b e  
d e s  M a r t in o fe n s .  Von K niepert. St. u. E . 13. Jan . 
S. 25/30*. Beschreibung einer neuen Gasumführung.

S o lu t io n  of sm o k e , fu m e  a n d  d u s t  p r o b le m s  
by  e l e c t r i c a l  p r e c ip i t a t io n .  Von B radley. Metall. 
Chem. Eng. 1. Dez. S. 911/4. Die Niederschlagung von 
Rauch und S taub auf elektrischem  Wege.

F lo t a t i o n  a t  th e  C o n s o l id a te d  A r iz o n a  S m e l t in g  
Co., H u m b o ld t ,  A riz o n a . Metall. Chem. Eng. 1. Dez. 
S. 897/901*. Betriebsergebnisse des Schwimmverfahrens 
auf der genannten H iittcnanlagc.

S tu d ie n  ü b e r  S u lf i te ,  T h io s u l f a te  u n d  P o ly - 
th io n a te .  III . Von Sander. (Schluß.) Z. angew. Ch.
11. Jan. S. 10. Bestim m ung von T rith ionat neben 
T etra th ionat nach einem einfachen T itrationsverfahren.

Gesetzgebung und Verwaltung.
D ie  h y p o th e k a r i s c h e  H a f tu n g  d e s  B e r g s c h ä d e n 

a n s p ru c h s .  Von W erneburg. Z. Bergr. 57. Jg. 1. H.
S. 58/69. Besprechung der Rechtslage.

Volkswirtschaft und Statistik.
Z ink . Von Mendel. (Schluß.) Techn. u. W irtscli. 

Jan . S. 13/21*. D eutschlands Erzeugung, E infuhr, Aus
fuhr und Verbrauch an Zinkerzen, Rohzink, Zink und Zink
waren. Die Entw icklung der Zinkpreise.

Verkehrs- und Vcrladewescn.
■ D e r  M it te l la n d - K a n a l .  E in e  k r i t i s c h e  U n te r 

su c h u n g . Von Franzius. Techn. u. W irtsch. Jan. 
S. 1/12*. E inleitung. Kurzer Vergleich der Nord- und der
Südlinie in bautechnischer Beziehung. Vergleich der
beiden L inien in verkchrstechnischer Beziehung. Kosten
vergleich der Linien einschließlich der S tichkanäle für den 
Zeitpunkt, in dem  der volle Verkehr eingetreten  ist. 
(Schluß f.)


